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Ihr ganz „persönliches Tagungserlebnis”
in Bad Wildungen

BAD WILDUNGER ARBEITSKREIS FÜR PSYCHOTHERAPIE
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(nur für Mitglieder)
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Abschlussritual
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Begrüßung

Sehr geehrte Kongressbesucherinnen und -besucher,
liebe Kolleginnen und Kollegen!

„Leben – Herausforderung zwischen Vernunft und Leidenschaft“

Mit diesem Tagungsthema möchten wir Sie herzlich zum 31. Kongress des
Wildunger Arbeitskreises für Psychotherapie e.V. (WAP e.V.) einladen.

Sind Vernunft und Leidenschaft die zwei Pole, zwischen denen wir unser Lebens-
schiff navigieren? Und wenn wir dem Pol der Leidenschaft ganz nahe kommen,
können wir dann noch steuern oder geraten wir in die Untiefen des Kontroll-
verlusts und der Entgrenzung? Was erwartet uns auf der anderen Seite, wenn wir
den Pol der Vernunft ansteuern? Kalkulierbare Ordnung, Logik und das endlose
Meer der kontrollierten, wenig lebendigen Langeweile?

Betrachten wir unsere unruhige und von schrecklichen Kriegen geschüttelte Welt,
in der leidenschaftliche religiöse Fanatiker furchtbare Gräueltaten vollziehen, so
fragen wir, wo die Vernunft geblieben ist. Diese Seite der Leidenschaft macht uns
Angst, manchmal auch wütend oder ratlos.

Hören wir hingegen von leidenschaftlichen Liebesbeziehungen oder erleben sie
„am eigenen Leibe“, so verbinden wir damit Freude und Lebendigkeit und ver-
missen die Vernunft nicht wirklich.

Als Psychotherapeutinnen und Psychotherapeuten erleben wir häufig Menschen,
die sich von diesem Spannungsfeld zwischen Vernunft und Leidenschaft über-
fordert fühlen oder daran gescheitert sind. Wie können wir Patientinnen und
Patienten unterstützen, eine lebenswerte Balance zwischen den Polen zu finden,
oder sind Vernunft und Leidenschaft vielleicht gar keine Gegensätze?

Der Kongress bietet einen vielfältigen Raum, wissenschaftliche Erkenntnisse zu
diesen und angrenzenden Themen zu diskutieren und mit Erfahrungen aus der
Praxis zu verknüpfen. 

Wie bereits in den letzten Jahren, bieten wir auch bei der 31.Tagung wieder
Vorträge und Seminare für PsychotherapeutInnen und PädagogInnen an, die im
Schwerpunkt mit Kindern und Jugendlichen arbeiten.

Um den „psychotherapeutischen Nachwuchs“ zu fördern, bieten wir einigen Stu-
dentInnen die kostenfreie Teilnahme an. Näheres dazu können sie unter der
Überschrift „Young WAP“ im Programmheft finden.

Wir freuen uns auf einen anregenden und lebendigen Kongress.

Dr. Gabriele Fröhlich-Gildhoff
1. Vorsitzende WAP e.V.
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Programm

Samstag, 12. März 2016
(Moderation: Frau Dr. med. Gabriele Fröhlich-Gildhoff)

9.30 Uhr Begrüßung und Einführung
Dr. med. Gabriele Fröhlich-Gildhoff, 
1. Vorsitzende des WAP
Volker Zimmermann, Bürgermeister, für die Stadt und 
das Staatsbad Bad Wildungen
Christina Wicker, Leiterin Projektmanagement,
Geschäftsleitung der Wicker Gruppe

10.00 – 10.45 Uhr Vortrag: „Primäre Mütterlichkeit“ – ein altes Konzept 
in neuem Licht
Dr. med. Carola Bindt

10.45 – 11.00 Uhr Diskussion
11.00 – 11.30 Uhr Kaffeepause

11.30 – 12.15 Uhr Vortrag: Die Bedeutung des Vaters für die Familie –
Kritische Überlegungen anhand neuer Familienformen
Prof. Dr. Udo Rauchfleisch

12.15 – 12.30 Uhr Diskussion
12.30 – 13.00 Uhr Kleine Nachlese zum Vormittag

Dr. med. Dipl. Psych. Dietrich Eck 

14.45 – 16.15 Uhr Seminare (A-Zeit)

17.00 – 18.30 Uhr Seminare (B-Zeit)

19.30 Uhr Sanfte Landung mit Musik und Prosecco
(Café, Wandelhalle) 

Sonntag, 13. März 2016
(Moderation: Herr Dr. med. Dipl. Psych. Dietrich Eck)

8.45 –   9.15 Uhr Morgendliche Einstimmung – Inge Henrich

9.30 – 10.15 Uhr Vortrag: Geh aus mein Herz und suche Freud
Prof. Dr. Günter Heisterkamp

10.15 – 10.30 Uhr Diskussion
10.30 – 11.00 Uhr Kaffeepause

11.00 – 11.45 Uhr Vortrag: Das Internet in der Lebenswelt von Kindern 
und Jugendlichen. Kulturtechnik oder Gefahr?
Uwe Labatzki
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11.45 – 12.00 Uhr Diskussion
12.00 – 12.30 Uhr Kleine Nachlese zum Vormittag

Dr. med. Dipl. Psych. Dietrich Eck 

14.45 – 16.15 Uhr Seminare (A-Zeit)

17.00 – 18.30 Uhr Seminare (B-Zeit)

19.30 Uhr Vortrag: Ayurveda – traditionelle Medizin und moderne 
Heilkunde
Dr. Ananda Samir Chopra (Wandelhalle)

Montag, 14. März 2016
(Moderation: Herr Dipl. Psych. Norbert Janssen)

8.45 –   9.15 Uhr Morgendliche Einstimmung – Inge Henrich
9.30 – 10.15 Uhr Vortrag: Ich bin schöpferisch, also bin ich am Leben!

Rita Eckart
10.15 – 10.30 Uhr Diskussion
10.30 – 11.00 Uhr Kaffeepause
11.00 – 11.45 Uhr Vortrag: Herausforderungen an die Psychokardiologie: 

Leben mit Herz-Kreislauf-Erkrankungen
Dipl. Psych. Dr. phil Annegret Boll-Klatt

11.45 – 12.00 Uhr Diskussion
12.00 – 12.30 Uhr Kleine Nachlese zum Vormittag

Dr. med. Dipl. Psych. Dietrich Eck

14.45 – 16.15 Uhr Seminare (A-Zeit)

17.00 – 18.30 Uhr Seminare (B-Zeit)

19.30 Uhr WAP Jahres-Mitgliederversammlung 
(nur für Mitglieder), (Maritim-Badehotel, 
Salon L. E. Grimm) 

20.00 Uhr Film: „Brot und Tulpen“ 
(Regie: Silvio Soldini, 114 Min., Wandelhalle, Quellensaal)

Dienstag, 15. März 2016
(Moderation: Frau Prof. Flora Gräfin von Spreti)

8.45 –   9.15 Uhr Morgendliche Einstimmung – Inge Henrich

9.30 – 10.15 Uhr Vortrag: Mentalisieren – wenn sich Vernunft und
Leidenschaft in der Psychotherapie begegnen
Dr. med. Sebastian Euler
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10.15 – 10.30 Uhr Diskussion
10.30 – 11.00 Uhr Kaffeepause

11.00 – 11.45 Uhr Vortrag: Lebenszufriedenheit von PsychotherapeutInnen
Prof. Dr. Heidi Möller

11.45 – 12.00 Uhr Diskussion
12.00 – 12.30 Uhr Kleine Nachlese zum Vormittag

Dr. med. Dipl. Psych. Dietrich Eck

14.45 – 16.15 Uhr Seminare (A-Zeit)

17.00 – 18.30 Uhr Seminare (B-Zeit)

20.00 Uhr Abschlussabend: „WAP-WAP: Kreatives aus 
dem Tagungstopf“
(Moderation: Dr. Joachim Gabel)

Mittwoch, 16. März 2016

8.00 –   8.30 Uhr Morgendliche Einstimmung – Inge Henrich

9.00 – 10.30 Uhr Seminare (A-Zeit)

11.00 – 12.30 Uhr Seminare (B-Zeit)

13.00 – 13.45 Uhr Abschluss-Plenum
(Moderation: Vorstand des WAP e.V.)
Zusammenfassung, Rückmeldung, Diskussion, Wünsche,
Abschlussritual
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Nachmittagsveranstaltungen in der Übersicht

A-Zeit: Samstag bis Dienstag 
14.45 – 16.15 Uhr / Mittwoch 9.00 – 10.30 Uhr

1 Fröhlich-Gildhoff, K. Perspektiven einer integrativen Kinder- und
Jugendpsychotherapie

2 Gabel Sich selbst und andere coachen

3 Hartmann-Kottek Gestalttherapie: Vernunft, Leidenschaft und 
andere innere „Zeitgenossen“ im lebendigen Disput, 
im konstruktiven Dialog oder auch in einer trick-
reichen Top-dog/Under-dog-Satire

4 Heisterkamp Einführung in die leibliche Dimension analytischer
bzw. tiefenpsychologischer Psychotherapie

5 Horowitz Begegnung mit einem Märchen, seinen Bildern 
und Symbolen

6 Kopka Therapieziel: biopsychosoziales Krankheitsverständnis

7 Labatzki Digitale Medien in der Lebenswelt von Kindern 
und Jugendlichen

8 Voltz „Free your Soul – Free your Voice“
die heilsame Kraft des Singens

B-Zeit: Samstag bis Dienstag 
17.00 – 18.30 Uhr / Mittwoch 11.00 – 12.30 Uhr

9 Eckart Übungen zur Wiederbeheimatung im Leben

10 Gabel Positive Life-Events

11 Horowitz „. . . und erwachet schweißgebadet . . .“ – Alpträume 
als Herausforderung im Leben

12 Janssen, A. u. N. Kreative Systemaufstellungen zum Tagungsthema

13 Kopka Genogramme – Selbsterfahrung

14 Rost Einfühlsame (gewaltfreie) Kommunikation

15 Schimmelpfeng In Klängen zu Hause – Lebensenergie, innere
Bezogenheit und Bindung in der Musik

16 Voltz „Das Feuer meiner Stimme” – Sing dich ganz
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A- und B-Zeit: Samstag bis Dienstag 
14.45 – 16.15 Uhr, Weiterführung 17.00 – 18.30 Uhr
Mittwoch 9.00 – 10.30 und 11.00 – 12.30 Uhr

17 de Jong Schreib dich frei!

18 Eickmeyer Lebensimpulse achtsam begleiten – Einführung in die
„Stressbewältigung durch Achtsamkeit – MBSR“

19 Euler Mentalisierungsbasierte Therapie (MBT) und 
mentalisierungsbasierte Gruppentherapie(MBT-G)

20 Freyer, S. u. L. Schöpferisches Arbeiten
Arbeit am Tonfeld – Arbeit mit Speckstein –
Entspanntes Zeichnen 

21 Gutzeit Körpermusik – Erlebnisräume mit Stimme, 
Rhythmus & Improvisation

22 Hammer, C. u. B. Einführung in ZAPCHEN – Achtsamkeit, Gelassenheit
und Mitgefühl alltäglich werden lassen

23 Kellner Embodiement im Prozess: Atemverbundenes Klopfen
von speziellen Meridianpunkten

24 Klehr Leben – Herausforderung zwischen Vernunft 
und Leidenschaft

25 Koemeda-Lutz Vom Umgang mit dem „heiligen Feuer“ 
emotionaler Leidenschaft

26 Kraft Steinbildhauen – Arbeit am Stein

27 Prünte Das fokussierte Selbst – Das Wesentliche erfassen 
und zielorientiert arbeiten

28 Renaud Leidenschaft Tango – ein Leben mit Herz und Geist 

29 Strobel/Schmucker Therapeutische Trancearbeit mit Klang, Rhythmus 
und Körper

30 van den Boom Tanztherapie im Spannungsbogen körperlich-geistiger
Kräfte 

31 Weik Lebensfreude und Kreativität
Innere Kind Arbeit nach RIKA als Burn-out Prophylaxe

Morgendliche Einstimmung

Die TeilnehmerInnen sind eingeladen, sich in den Tag einzustimmen, sanft die
Sinne zu wecken, Atem und Körper achtsam wahrzunehmen, Energie und
Lebendigkeit zu spüren – mit Bewegung, Qi Gong, Tanz und Meditation.
(Quellendom, Wandelhalle)
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Vorträge, Inhaltsangabe

Samstag, 12. März 2016

10.00 – 10.45 Uhr Primäre Mütterlichkeit
Dr. Carola Bindt

Donald W. Winnicotts Konzept der „Primary Maternal Preoccupation“ setzt die
mütterliche postpartale Verfassung einem psychopathologischen Zustand des
Eingenommenseins gleich, den die Mutter gleichermaßen erreichen wie sukzes-
sive überwinden muss, um ihrer Rolle und dem Kind gerecht zu werden. Ein
Versagen dieser Funktion markiert oft den Anfang einer schwierigen Beziehungs-
entwicklung zwischen Mutter und Kind und steht im Fokus psychotherapeu-
tischer Bemühungen im Übergang zur Elternschaft. 
Im Vortrag werden aktuelle neurobiologische Erkenntnisse zum primären mütter-
lichen Fürsorgeverhalten ausgeführt und neben psychodynamischen Aspekten in
ihrer Bedeutung für verschiedene Domänen der Mutterschaft und Kindesent-
wicklung reflektiert.

11.30 – 12.15 Uhr Die Bedeutung des Vaters für die Familie – 
Kritische Überlegungen anhand neuer Familienformen
Prof. Dr. Udo Rauchfleisch

Wir gehen im Allgemeinen vom traditionellen Modell der aus Mutter, Vater und
Kindern bestehenden Familie aus. In etlichen Familien, die sich in der Gegenwart
entwickelt haben, ist der Vater aber nicht mehr präsent. An den Beispielen der
meist von Frauen geführten Eineltern-Familie („Allein Erziehende“) und der Regen-
bogen-Familie (gleichgeschlechtliche Paare, zumeist Frauenpaare, mit Kindern)
sollen diese Änderungen in der Familienstruktur und -dynamik und ihre Konse-
quenzen diskutiert werden.

Sonntag, 13. März 2016

09.30 – 10.15 Uhr Geh aus mein Herz und suche Freud
Prof. Dr. Günter Heisterkamp

„Wizzenschaftlicher“ Vortrag zum Lachen und zur Freude im Leben. Ausgangs-
punkt ist der „Witz“ des Seelischen selbst. Es werden Freudebeispiele aus Ent-
wicklungs- und aus Behandlungsverläufen beschrieben und psychologisch unter-
sucht. Ziel ist es, die freudigen Wirkungszusammenhänge zwischen Patient und
Therapeut zu verstehen und behandlungsmethodisch zu erschließen.

11.00 – 11.45 Uhr Das Internet in der Lebenswelt von Kindern und
Jugendlichen. Kulturtechnik oder Gefahr?
Uwe Labatzki

Der Vortrag beschäftigt sich mit der Internetnutzung von Kindern und insbesondere
Jugendlichen. Es werden Zahlen aus der JIM und KIM Studie (mpfs) zum Nutzer-
verhalten vorgestellt. Schwerpunktmäßig werden die möglichen Gefahren eines
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„pathologischen Internetgebrauchs” diskutiert und der Frage nachgegangen, ob es
sich dabei sogar um ein eigenes psychopathologisches Störungsbild handelt.
Literatur: Frölich, J. Lehmkuhl, G.: Computer und Internet erobern die Kindheit.
Vom normalen Spielverhalten bis zur Sucht und deren Behandlung. Stuttgart,
Schattauer Verlag. 2012, ISBN987-3-7945-2771-7; Labatzki, U.: ‘Events occur in
real time’. „Neue Medien“ in der Diskussion. S. 91-105, In: Trautmann-Voigt, 
S. /Voigt, B. (Hg.) Jugend heute: Zwischen Leistungsdruck und virtueller Freiheit.
In:  Gießen, Psychosozial-Verlag. 2013, ISBN-13- 978-3837922707; Labatzki, U.:
(Psychodynamische) Psychotherapie im Zeitalter des Internets. In: Psychodyna-
mische Psychotherapie. Stuttgart, Schattauer Verlag. 1/2015, ISSN 1680-7830

19.30 Uhr Ayurveda – traditionelle Medizin und moderne
Heilkunde
Dr. Ananda Samir Chopra

Ayurveda bezeichnet eine traditionelle medizinische Wissenschaft des indischen
Kulturbereichs, die auf eine literarisch dokumentierte Tradition von rund zweitau-
send Jahren zurückblickt. Heutzutage ist Ayurveda in Indien ein staatlich regulier-
tes professionalisiertes medizinisches System im indischen Medizinpluralismus.
Seit rund dreißig Jahren wird Ayurveda auch in Europa und Nordamerika verbrei-
tet, allerdings tritt hier die medizinisch-therapeutische Dimension des Ayurveda
häufig in den Hintergrund. 
Dieser Vortrag gibt eine Einführung in den Ayurveda als systematische medizini-
sche Wissenschaft, auch die Bedeutung von Vernunft und Leidenschaft im
Ayurvedischen Menschenbild wird dabei betrachtet.

Montag, 14. März 2016

09.30 – 10.15 Uhr Ich bin schöpferisch, also bin ich am Leben!
Rita Eckart

Als Kunsttherapeuten bedienen wir uns einer universellen Menschensprache. Da-
durch sind wir prädestiniert, unsere Hilfe überall dorthin zu tragen, wo Menschen
in existentielle Nöte geraten sind, sei es durch Naturkatastrophen, bewaffnete
Konflikte oder deren weltweite Auswirkungen, wie Flucht und Vertreibung.
Der Vortrag gewährt Einblicke in ein ungewöhnliches Feld  der Kunsttherapie in
Krisengebieten und an vergessenen Orten.

11.00 – 11.45 Uhr Herausforderungen an die Psychokardiologie: 
Leben mit Herz-Kreislauf-Erkrankungen
Dipl. Psych. Dr. phil. Annegret Boll-Klatt

Forschungsergebnisse der letzten zwei Jahrzehnte konnten belegen, dass psy-
chische und psychosoziale Faktoren für die Entstehung und den Verlauf kardio-
vaskulärer Erkrankungen eine gewichtige Rolle spielen. Anhand von Studien-
ergebnissen lässt sich konstatieren, dass psychotherapeutische Behandlungs-
ansätze dazu beitragen können, nicht nur die psychische Situation, sondern auch
die körperliche Prognose der PatientInnen zu verbessern. Allerdings sind diese
Effekte nur unter bestimmten Bedingungen zu erzielen, z.B. wenn die Therapie-
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dosis hoch genug ist und ein relativ langer Follow-up-Zeitraum gewählt wird.
Bereits 2005 forderten Rozanski et al im angesehen American Journal of Cardio-
logy, dass es angesichts der Datenlage der Forschung unerlässlich sei, die psy-
chische und psychosoziale Dimension in die gängige kardiologische Versorgung
von PatientInnen mit Herz-Kreislauf-Erkrankungen einzubeziehen.
Der Vortrag gibt einen Überblick über einige grundlegende psychotherapeutische
Behandlungsstrategien, die der Spezifität dieser Patientengruppe Rechnung tra-
gen. Unter anderem wird die Nutzung des psychodynamischen Konzeptes der
narzisstischen Krise für die Konzipierung psychokardiologischer Behandlungen
veranschaulicht. 

Dienstag, 15. März 2016

09.30 – 10.15 Uhr Mentalisieren – wenn sich Vernunft und Leidenschaft 
in der Psychotherapie begegnen
Dr. med. Sebastian Euler

Der Begriff des Mentalisierens hat sich in der psychotherapeutischen Klinik und
Praxis inzwischen fest etabliert. Als diagnose- und verfahrensübergreifendes
Psychotherapiekonzept, das sich als work in progress ständig weiter entwickelt,
kann Mentalisieren inzwischen auch als übergeordneter Faktor für wirksame
Psychotherapien verstanden werden. 
Im Vortrag werden das Konzept und seine praktische Anwendung näher beleuch-
tet und die damit verbundene Integration von kognitiven und affektiven Reprä-
sentanzen in Zusammenhang mit dem Tagungsthema gebracht. Vernunft und
Leidenschaft dürften Bestandteil jedes gelungenen Lebenskonzepts sein – aus
Sicht des Mentalisierungskonzepts gilt das umso mehr auch für das Gelingen von
Psychotherapie.

11.00 – 11.45 Uhr Lebenszufriedenzeit von PsychotherapeutInnen
Prof. Dr. Heidi Möller

PsychotherapeutInnen üben einen „unmöglichen Beruf“ (Freud) aus, der zahlrei-
che Belastungsfaktoren enthält. Trotz unseres enormen Wissens über seelische
Gesundheit, Work-Life-Balance und Psychohygiene gerät die Gestaltung der per-
sönlichen und beruflichen Lebenspraxis manchmal in nicht zufriedenstellende
Bahnen. Der Vortrag wird Freud und Leid des Berufes zeigen, Möglichkeiten der
Selbstfürsorge thematisieren und Einblicke in die Psychotherapieausbildungs-
forschung geben, Aspekte, die helfen können, dem eigenen Ideal des „guten
Lebens“ ein wenig näher zu kommen.
Literatur: Hoffmann, N. & Hofmann, B. (2012): Selbstfürsorge für Therapeuten
und Berater. Weinheim: Beltz; Jaeggi, E. (2002): Wer therapiert die Therapeuten?
Stuttgart: Klett-Cotta; Kottler, J.A. (2011). Therapie-Tools. Selbstfürsorge. Wein-
heim: Beltz; Taubner, S., Klasen, J., Hanke, W. & Möller, H. (eingereicht): Ein
empirischer Zugang zur Erfassung der Kompetenzentwicklung von Psychothera-
peutInnen in Ausbildung. Psychotherapieforum.
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Erläuterungen zu den Seminaren, Kursen, Übungen:

Wichtiger Hinweis für alle Teilnehmenden:

Die aktive Mitarbeit in Kursen und Seminaren erfordert psychische Belastbarkeit
und eine zumindest ausreichende Frustrationstoleranz. Die Teilnahme geschieht
auf eigene Verantwortung. Sie können jedoch im Zweifelsfall vorher kurz mit der
Kursleitung sprechen. Den TeilnehmerInnen wird empfohlen, jeweils nur einen
Kurs mit hohem Selbsterfahrungsanteil zu belegen. Während stationärer Behand -
lungen ist die Teilnahme an den Veranstaltungen nicht möglich.

A-Zeit: 
Samstag bis Dienstag 14.45 – 16.15 Uhr / Mittwoch 9.00 – 10.30 Uhr

Perspektiven einer integrativen Kinder- und Jugendlichenpsychotherapie
Koordination: Prof. Dr. Klaus Fröhlich-Gildhoff

A-Zeit / 1

Im Workshop werden verschiedene Modelle vorgestellt, wie
eine integrative, schulenübergreifende Kinder- und Jugend-
lichenpsychotherapie gestaltet werden kann. Erfahrene Psy-
chotherapeutInnen greifen auf Konzepte und Methoden unter-
schiedlicher Therapieverfahren zurück – im Workshop soll
zum einen Raum gegeben werden, dies zu reflektieren. Zum
anderen stellen verschiedene KiJu-PsychotherapeutInnen zu
ausgewählten Themen/Störungsbildern ihr Vorgehen vor.

Neben einer Einführung durch Klaus Fröhlich-Gildhoff wird
u.a. Dipl. Psych. Stephan Jürgens-Jahnert die beziehungsorien-
tierte Therapie bei ADHS darstellen; Dipl. Psych. Rike Hollick
referiert zum Thema Zusammenarbeit mit Eltern, auch unter
Berücksichtigung der Besonderheiten bei ADHS-Symptomati-
ken. Weitere Beteiligte werden im Seminar vorgestellt.

Selbsterfahrungsanteil: wenig/kaum
für Kinder- und JugendlichenPsychotherapeutInnen, Erwach-

senenpsychotherapeutInnen, PädagogInnen, 20 Plätze

13

Der Selbsterfahrungsanteil der Veranstaltung ist wie folgt gekennzeichnet:

hoch eingestreut kaum 

Selbstverständliche Voraussetzung für alles, was in Gruppen oder Seminaren
über Teilnehmende oder PatientInnen bekannt wird, ist die Schweigepflicht,
wie sie für alle, die im Gesundheitswesen tätig sind, rechtsverbindlich ist.
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Literatur: Gahleitner, S., Fröhlich-Gildhoff, K., Wetzorke, F. &
Schwarz, M. (Hrsg.) (2011): Ich sehe was, was Du nicht siehst
. . . Gemeinsamkeiten und Unterschiede der verschiedenen
Perspektiven der Kinder- und Jugendlichenpsychotherapie.
Stuttgart: Kohlhammer. Jürgens-Jahnert, S., Hollick, U., Fröh-
lich-Gildhoff, K. (2015):  Aufmerksamkeits-Defizit-Hyperakti-
vitäts-Syndrom (ADHS): Handlungsleitlinien für die Person-
zentrierte Psychotherapie mit Kindern, Jugendlichen und
Bezugspersonen. PERSON 2/2015. Wien: Facultas.

Sich selbst und andere coachen
Joachim Gabel

A-Zeit / 2

Möchten Sie kennenlernen, wie systemisches Coaching funk-
tioniert? Dies bedeutet: sich selbst über seine Ziele klar werden,
zu einer anderen Denkweise wechseln, das Blickfeld für
Zukunftsweichen erweitern, Veränderungspotenzial herauslo-
cken, Lösungsquellen freisetzen, mit sich selbst knifflige Fragen
beantworten, Schritt für Schritt anpacken. Also: Wo will ich
hin? Was soll verbessert werden? Wie soll das Neue über das
Alte hinauswachsen? Das Seminar bietet Ihnen einen Raum,
sich liebevoll um aktuelle Anliegen zu kümmern und miteinan-
der in der Gruppe auszutauschen. Darüber hinaus sind die ver-
mittelten lösungsorientierten Techniken anwendbar im Berufs-
alltag für jegliche Form von Therapie und Beratung.

„Nur wenn wir selbst neue Schritte machen, können wir den
alten Tanz verändern.“ Harriet Goldhor Lerner

Selbsterfahrungsanteil: hoch
für alle Interessierten, 16 Plätze

Literatur: Hullmann, I.: How to coach – Mit Leichtigkeit
Coaching lernen, Schattauer, 2012.

Gestalttherapie: Vernunft, Leidenschaft und andere innere „Zeitgenossen“ 
im lebendigen Disput, im konstruktiven Dialog oder auch in einer trickreichen
Top-dog/Under-dog-Satire
Lotte Hartmann-Kottek

A-Zeit / 3

Die heftigsten inneren Kämpfe finden zweifellos zuallermeist
zwischen Vernunft und Leidenschaft statt. Ihrer Auseinander-

14
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setzung verdankt die Kultur große Werke und unser Alltag – je
nach Standpunkt – ein Meer von Tragödien – oder auch das
belebende Salz in der Suppe. Befriedigende Kompromiss-
bildungen glücken eher selten. Trickreiche Scheinlösungen wir-
ken verlockend. – Lassen Sie uns selber auf die Schliche kom-
men und herausfinden, wie sich ein gutes, gesundes, inneres
Miteinander entwickeln kann. Interessiert Sie das?

Es werden typische Vorgehensweisen und Methoden der
Gestalttherapie zu obigem Thema über Selbsterfahrung ge-
nutzt und nahegebracht. Theoretische Vorkenntnisse nicht
erforderlich. Psychotherapie-Erfahrung günstig, Neugier und
Experimentierfreude erwünscht. 

Selbsterfahrungsanteil: hoch
für psychotherapeutisch Tätige und alle Interessierten, 

12 Plätze

Literatur: de Roeck, B.P.: Gras unter meinen Füßen. Eine etwas
ungewöhnliche Einführung in die Gestalttherapie. rororo;
Hartmann-Kottek: Gestalttherapie. Lehrbuch. Springer, Heidel-
berg, 2012; Hartmann-Kottek: Faszination Gestalttherapie.
Psychosozial-Verl. Gießen, 2014.

Einführung in die leibliche Dimension analytischer bzw. 
tiefenpsychologischer Psychotherapie
Günter Heisterkamp

A-Zeit / 4 

Das Seminar knüpft an den alltäglichen Erfahrungen des
Therapeuten mit den körperlichen Ausdrucksformen des
Seelischen an. Insbesondere werden die unmittelbaren Wir-
kungszusammenhänge zwischen Patient und Therapeut
beachtet. Sie werden in Rollenspielen und mittels nachbil-
dender Interaktion herausgearbeitet. Dabei werden basale
Formen des Wahrnehmens und des Verstehens deutlich, aber
auch solche des Missverstehens und des Widerstehens. Das
Ziel liegt darin, das therapeutische Beziehungsgeschehen
ganzheitlich zu erfassen und auch die leibliche Dimension
behandlungsmethodisch zu erschließen. 

Selbsterfahrungsanteil: hoch
für alle Interessierten, 20 Plätze

Literatur: Heisterkamp, G.: Vom Glück der Großeltern-Enkel-
Beziehung, Sachbuch, ISBN 978-3-8379-2492-3, Psychoso-
zial-Verlag Gießen.
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Begegnung mit einem Märchen, seinen Bildern und Symbolen
Gidon Horowitz

A-Zeit / 5

Märchen berühren die Seele, und diesem Berührtsein wollen
wir nachgehen, denn es geschieht oft dort, wo wir einem
lebendigen Symbol (im Sinne C. G. Jungs) begegnen, das un-
sere bewusste Einstellung erweitern und bereichern kann. Wir
werden uns in diesem Seminar ausführlich mit einem Märchen
befassen, in dem die Herausforderungen des Lebens eine
wesentliche Rolle spielen. Beim Zuhören, Malen und stillen
Betrachten werden wir den Bildern der Geschichte inneren
Raum und äußere Gestalt geben. Einige der gemalten Bilder
werden wir dann gemeinsam betrachten und im Gespräch
darauf eingehen, was jede/n Einzelne/n dabei bewegt. Ein
wichtiger Grundsatz dabei ist, dass jede/r sich nur so weit auf
diese Selbsterfahrung einlässt, wie sie/er es will und für sich sel-
ber verantworten kann. Zum Abschluss werden wir das Mär-
chen gemeinsam lesen und sehen, was wir darin für uns noch
entdecken können.

Bitte mitbringen: Malmaterial (Farben und Papier) und beque-
me Kleidung.

Selbsterfahrungsanteil: hoch
für alle Interessierten, 12 Plätze

Therapieziel: biopsychosoziales Krankheitsverständnis
Eva Kopka

A-Zeit / 6 

In diesem Seminar werden wir u.a. darüber diskutieren, wa-
rum ein einfühlsames Zuhören bei ausführlicher Beschwerde-
schilderung nicht unbedingt eine gute psychotherapeutische
Beziehung begründet, wie wichtig die Einigung über Behand-
lungsziele für die Beendigung der Therapie ist, wie Nebenwir-
kungen und Risiken von Psychotherapie mit den PatienInnen/
KlientInnen transparent kommuniziert werden können und mit
welcher (inneren) Struktur auf Therapeutenseite es gelingen
kann, das bei vielen Meistern Gelernte so zu integrieren, dass
für jede/n Hilfesuchende/n eine individuelle, nützliche Ge-
schichte entstehen kann. 

Bitte mitbringen: Fallbeispiele aus der eigenen Arbeit sind will-
kommen. 

Selbsterfahrungsanteil: wenig/kaum
für psychotherapeutisch bzw. beratend Tätige, 16 Plätze
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Literatur: Streeck, U.: Auf den ersten Blick – psychotherapeuti-
sche Beziehungen unter dem Mikroskop, Klett-Cotta, Stuttgart
2004; Rudolf, G.: Strukturbezogene Psychotherapie – Leitfaden
zur psychodynamischen Therapie struktureller Störungen,
Schattauer, 3. Auflage 2013; Kriz, J.: Grundkonzepte der
Psychotherapie, Beltz, Weinheim 2014.

Digitale Medien in der Lebenswelt von Kindern und Jugendlichen
Uwe Labatzki

A-Zeit / 7 

Der Workshop gliedert sich in drei Themenbereiche. 1. Der ge-
sellschaftliche Wandel ins ‘Digitale Zeitalter’ als neue Epoche
für die Menschheit. 2. Die Bedeutung des Internets/digitaler
Medien für die Lebenswelten von Kindern und Jugendlichen
zwischen neuer Kulturtechnik und möglichen Gefahren. 3. Das
Internet als Medium für Beratung und Psychotherapie. Die
Zielgruppe dieses Workshops sind Fachleute, die im Gesund-
heitswesen oder in der Jugendhilfe mit Kindern, Jugendlichen
und deren Bezugspersonen tätig sind.

Selbsterfahrungsanteil: wenig/kaum
für BeraterInnen und TherapeutInnen, die mit Kindern und 

Jugendlichen arbeiten und alle am Thema Interessierten, 
15 Plätze

Literatur: Frölich, J., Lehmkuhl, G.: Computer und Internet er-
obern die Kindheit. Vom normalen Spielverhalten bis zur Sucht
und deren Behandlung. Stuttgart, Schattauer Verlag. 2012,
ISBN987-3-7945-2771-7; Labatzki, U.: ‘Events occur in real
time’. „Neue Medien“ in der Diskussion. S. 91-105, In: Traut-
mann-Voigt, S. /Voigt, B. (Hg.) Jugend heute: Zwischen Leis-
tungsdruck und virtueller Freiheit. In: Gießen, Psychosozial-
Verlag. 2013, ISBN-13-978-3837922707; Labatzki, U.: (Psy-
chodynamische) Psychotherapie im Zeitalter des Internets. In:
Psychodynamische Psychotherapie. Stuttgart, Schattauer Ver-
lag. 1/2015, ISSN 1680-7830.

„Free your Soul - Free your Voice“ – die heilsame Kraft des Singens
Elke Voltz

A-Zeit / 8 

Singen kann uns wieder ins Strömen bringen, setzt Endorphine
frei, macht glücklich und wirkt heilsam auf uns und die Ge-

17
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meinschaft. Je nach Gemütslage  können Lieder und Töne alle
Facetten deiner Stimmungslage ausdrücken und dich zu dei-
nem inneren Seelenruf führen. Mit Leichtigkeit und Tiefgang
entdecken wir gemeinsam die Essenz deiner Stimme, die
Verbindung schafft zu dir und zu allem Sein. Tanz und Gesang
ist ein wirkungsvolles Mittel, Blockaden zu lösen, uns aufzula-
den und unserer schöpferischen Stimme lustvoll Ausdruck zu
verleihen. Um die heilsame Wirkung des Singens auf uns wir-
ken zu lassen, arbeiten wir unterstützend mit Atem-Klang-
meditation, Massagen, speziell im Kiefer- und Mundbereich,
mit Stille und Bewegung. 

Bitte mitbringen: bequeme Kleidung, Socken und Decke

Selbsterfahrungsanteil: eingestreut
für alle Singfreudigen mit und ohne Vorkenntnisse, 18 Plätze 

Literatur: Kreutz, G.: Warum Singen glücklich macht, Pycho-
sozial-Verlag, CD Elke Voltz: Free your soul – Free your voice.
Herz- & Kraftlieder zum Mitsingen

B-Zeit:
Samstag bis Dienstag 17.00 – 18.30 Uhr / Mittwoch 11.00 – 12.30 Uhr

Übungen zur Wiederbeheimatung im Leben
Rita Eckart

B-Zeit / 9 

Als reisende „Rucksacktherapeuten“ sind wir es gewohnt, mit
wenig Material auszukommen. Unsere Maßnahmen müssen
dennoch so wirksam sein, dass die Klienten durch sie die
Schönheit wieder entdecken und sich neu mit dem Leben ver-
binden. Im Seminar werden Vorgehensweisen vorgestellt, die
sich in der internationalen künstlerisch-therapeutischen Not-
hilfe bewährt haben.

Material wird im Kurs zum Selbstkostenpreis zur Verfügung
gestellt.

Selbsterfahrungsanteil: hoch
für PsychologInnen, PsychotherapeutInnen, künstlerische 
TherapeutInnen, die auch mit Kindern und Jugendlichen 

aus anderen Kulturkreisen arbeiten, 15 Plätze

Literatur:  KUNST&THERAPIE – Zeitschrift für bildnerische The-
rapien, Heft 2/2013 Kunsttherapie in interkulturellen Kontexten.
Claus Richter Verlag, Köln; Rolff H., Gruber H. (Hrsg.): Kunstthe-
rapie und interkulturelle Verständigung, EB-Verlag, Berlin 2014.

18
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Positive Life-Events 
Joachim Gabel

B-Zeit / 10 

Das Seminar lädt Sie ein, freudige Erlebnisse oder auch bedeut-
same Ereignisse aus Ihrem bisherigen Leben aufzusuchen, bei
denen Sie mit sich selbst gut zufrieden und vielleicht ein wenig
stolz auf sich oder glücklich waren. Hier geht es darum, sich als
GestalterIn zu erleben – für Selbstwirksamkeit und Selbstwert:
sich neu auf das Leben einzulassen, es selbst zu meistern und
herauszufinden, was sich als besonders hilfreich erweist (Ihre
persönlichen Resilienzfaktoren). Wo profitieren Sie heute von
diesen Energiespendern? Erforschen Sie hier die Vorratskam-
mern Ihrer Fülle: Ihre Begabungen, Kompetenzen und Kraft-
quellen (Ressourcenmobilisierung). Dieses Modell ist zugleich
auch nützlich für die entwicklungsfördernde Arbeit mit Patien-
ten und Klienten. „Gute Gedanken führen zu guten Taten.“
Irmgard Erath

Selbsterfahrungsanteil: hoch
für alle Interessierten, 16 Plätze

Literatur: Hodgkinson, T.: Anleitung zum Müßiggang, Insel,
2014.

„. . . und erwachet schweißgebadet . . .“ – 
Alpträume als Herausforderung im Leben
Gidon Horowitz

B-Zeit / 11

Unsere Träume, gerade auch die Alpträume, können uns tief
berühren, uns aufrütteln und wecken. Sie wirken in unser be-
wusstes Leben hinein, in unser Denken und Fühlen, in unsere
Entscheidungen und Handlungen. Sie sind uns oft unangenehm,
und doch können sie wertvolle Botschaften für unser Leben ent-
halten. Wir werden in diesem Seminar Träume der Teil-
nehmerInnen betrachten. Wir werden zunächst kreativ damit
umgehen, Bilder dazu malen, sie wie Geschichten weiterspin-
nen, bevor wir im Gespräch zu ergründen versuchen, welche
Botschaften in diesen Träumen enthalten sein könnten. Die
TeilnehmerInnen werden gebeten, eigene Träume mitzubringen.

Bitte mitbringen: Malmaterial (Farben und Papier) und beque-
me Kleidung.

Selbsterfahrungsanteil: hoch 
für alle Interessierten, 12 Plätze

19
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Kreative Systemaufstellungen zum Tagungsthema
Angela und Norbert Janssen

B-Zeit / 12

Wir wollen uns den Herausforderungen des Lebens stellen,
indem wir sie aufstellen.
Dadurch werden nicht nur die systemisch wirksamen Phäno-
mene selbst, sondern auch deren Hintergründe sichtbar und
erlebbar. Alternativen und Lösungen ergeben sich aus einem
Miteinander aller Beteiligten, regen zu Motivation und Zielset-
zung an und lassen neue Wege finden, Vernunft und Leiden-
schaft in Balance zu bringen.
Wir arbeiten mit dem inneren Team, genauso wie mit äußeren
Konstellationen von Bezugssystemen, dazu gehören Familien,
Organisationen und andere materielle und geistige Strukturen.
Inhaltlich wollen wir uns durch Vorträge und mitgebrachte The-
men anregen lassen, natürlich können auch persönliche Anlie-
gen der TeilnehmerInnen eingebracht und bearbeitet werden.
Es ist uns ein Anliegen, praxisnahe Interventionen für den
Arbeitsalltag und persönlichen Gebrauch zu vermitteln.

Selbsterfahrungsanteil: eingestreut 
für therapeutisch Tätige und alle Interessierten, 18 Plätze

Genogramme – Selbsterfahrung
Eva Kopka

B-Zeit / 13

Die KursteilnehmerInnen sind eingeladen, selbst zu erleben,
wie im Verlauf eines kurzen Anamnesegesprächs der eigene
familiäre Hintergrund auf einer Tafel symbolisch dargestellt
wird. Der besondere Reiz dieser Art Selbsterfahrung besteht
darin, dass man sich darauf beschränken kann, nichts weiter als
die bekannten Fakten in Form von Geburts- bzw. Sterbedaten
der Familienmitglieder zu benennen. Anhand des Genogram-
mes werden wir dann gemeinsam die Herkunftsfamilie und
aktuelle Familie aus verschiedenen Perspektiven betrachten
und Hypothesen über generationenübergreifende Themen ent-
wickeln. Die Arbeit mit dem Genogramm kann, wenn von den
TeilnehmerInnen gewünscht, ergänzt werden durch beispiels-
weise eine Auseinandersetzung mit Fotos aus der Kindheit,
erinnerten Szenen, oder auch durch Aufstellen von Familien-
skulpturen.

20
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Bitte mitbringen: Daten über die eigene Herkunftsfamilie, alte
Familienfotos.

Selbsterfahrungsanteil: hoch
für alle Interessierten, 12 Plätze

Literatur: Sperling, E., Massing, A., Reich u.a.: Die Mehrgene-
rationen-Familientherapie, Vandenhoeck & Ruprecht, Göttin-
gen, 1982; McGoldrick, M u.a.: Genogramme in der Familien-
beratung; Hans Huber, Bern, 3. Auflage 2009. Schützenberger,
A.A.: Oh, meine Ahnen! Wie das Leben unserer Vorfahren in
uns wiederkehrt; Carl Auer, 5. Auflage 2007.

Einfühlsame (gewaltfreie) Kommunikation
Susanne Rost

B-Zeit / 14

Konflikte gehören zum Leben. Sie sind Folge und Ausdruck
unserer Verschiedenheit und unserer Bezogenheit auf andere
Menschen. Obwohl so normal und allgegenwärtig, erleben
die meisten von uns Konflikte als etwas Unangenehmes und
vermeiden sie lieber. Sie verbinden Konflikte mit Gewinnen
und Verlieren, mit Verletzung und Kränkung, mit Gewalt und
Trennung. Oft suchen wir nach Schuldigen und tendieren
dazu, unser Gegenüber abzuwerten.

In diesem Seminar wird ein Ansatz der Konfliktbewältigung
vermittelt, der die Bedürfnisse beider Konfliktparteien in den
Mittelpunkt des Verständigungsprozesses stellt.

Methodisch und inhaltlich bezieht sich der Workshop auf den
Ansatz der „Gewaltfreien Kommunikation“ nach Marshall 
B. Rosenberg. Er entwickelte sein Modell der Konfliktbearbei-
tung angesichts der Gewalt während der Rassenunruhen in
Amerika in den 1960er/70er Jahren. Inzwischen wird der
Prozess der gewaltfreien Kommunikation international erfolg-
reich in Schulen und Familien, in Nachbarschaften, im
Gesundheitswesen, in Firmen und Organisationen, in der
Friedensarbeit, bei der Mediation in Krisengebieten, im Straf-
vollzug u.a. angewandt.

Sie lernen in den 4 Schritten der GfK: Beobachtungen von
Bewertungen, Gefühle von Bewertungen und Interpretatio-
nen, Bedürfnisse von Strategien zu ihrer Befriedigung und
Bitten von Forderungen zu unterscheiden. Dazu gehört es
ebenso, eine klare Selbstvertretung einzuüben, wie das empa-
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thische Zuhören weiter zu vertiefen. Weitere Themen sind der
Umgang mit Macht, Umwandlung von Feindbildern, Schuld
und Vergebung u.a.

Selbsterfahrungsanteil: hoch
für alle Interessierten, 14 Plätze

Literatur: Konflikte lösen durch Gewaltfreie Kommunikation:
Ein Gespräch mit Gabriele Seils von Marshall B. Rosenberg,
Verlag Herder (17. Juni 2004); Gewaltfreie Kommunikation:
Eine Sprache des Lebens von Marshall B. Rosenberg. Arun
Gandhi, Vera F. Birkenbihl und Ingrid Holler, Junfermann
Verlag (16. Juni 2012); Eine Sprache des Friedens sprechen in
einer konfliktreichen Welt: Was Sie als nächstes sagen, wird
Ihre Welt verändern . . . von Marshall B. Rosenberg und
Susann Pasztor, Junfermann Verlag (1. Oktober 2006).

In Klängen zu Hause
Lebensenergie, innere Bezogenheit und Bindung in der Musik
Reinhard Schimmelpfeng

B-Zeit / 15

Klänge und Musik sind unsere ständigen Lebensbegleiter, ver-
bunden mit besonderen Ereignissen auf unserem Lebensweg,
besetzt mit Erinnerungen und Gefühlen, Vorlieben und Ab-
neigungen. Manche „Hits“ dauern ein Leben lang an, weitere
kommen im Laufe unseres Lebens hinzu, wieder andere ver-
schwinden und haben uns nicht mehr viel zu sagen. Was sagt
mir mein Lieblingsstück eigentlich und wie ist meine erste
musikalische Erinnerung, welches die erste Platte, die ich mir
kaufte? Welche Menschen, Situationen, Orte und Stimmun-
gen sind damit verbunden? Und wie kann ich mich mit Musik
und Klängen noch inniger verbinden?

In diesem Seminar geht es darum, verschiedene Zugänge zum
vertieften Erleben von Musik zu erlernen, um deren Energien
aufzuschließen. Geführte Atembewegungen, sensorische
Klangimpulse und körperliche Resonanzübungen öffnen neue
Wege des Musikerlebens. Das Thema „Lebenswege“ und
deren Variationen wird das musikalische Tor sein und damit
auch die Frage, welche Sehnsüchte in uns dabei in Reso-
nanz kommen. Am Ende des Seminars wird erörtert, inwie-
weit ein Transfer unserer Erfahrungen in die eigene Arbeit
möglich ist.
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Bitte mitbringen: Malzeug und eine für Ihr Leben momentan
bedeutsame Musik auf CD oder Stick. Malpapier wird gestellt.

Selbsterfahrungsanteil: eingestreut
für alle Interessierten, 12 Plätze

„Das Feuer meiner Stimme” – Sing dich ganz
Elke Voltz

B-Zeit / 16

Entdecke die Essenz deiner Stimme und erfahre die Freude
deiner stimmlichen Ausdruckskraft! Mit Neugierde und
Hingabe dich singen und tönen lassen! Belebe, reinige und
nähre Körper, Geist und Seele durch dein Singen und Klingen
aus dem Bauch heraus. Mit Melodien und Tönen, mit
Leichtigkeit und Tiefgang kommen wir unserem stimmigen
Kern wieder näher. Singen bringt dich zu dir selbst und in
Kontakt zu anderen, es zentriert deine Gedanken und bringt
deine Körperzellen in Schwingung. Durch die Verbindung
von Intension und Bewegung kommen wir ins Fließen.
Berührt im Herzen, getragen durch Wertschätzung singen wir
heilsame Lieder und kraftvolle Gesänge aus unterschiedlichs-
ten Kulturkreisen. Ganzheitliche Stimmentfaltung, lockernde
Massagen, speziell im Kiefer- und Mundbereich und lau-
schende Stille werden uns unserem lustvollen, individuellen
Singpotential näher bringen. 

Singfreudige mit und ohne Vorkenntnisse sind herzlich will-
kommen! 

Bitte mitbringen: bequeme Kleidung, Socken und Decke.

Selbsterfahrungsanteil: eingestreut
für alle interessierten Frauen, 18 Plätze 

Literatur: Kreutz, G.: Warum Singen glücklich macht, Pycho-
sozial-Verlag, CD Elke Voltz: Free your soul – Free your voice.
Herz- & Kraftlieder zum Mitsingen.
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Schreib dich frei!
Theresia de Jong

A- und B-Zeit / 17

Schreiben ist wie das Leben selbst: immer wieder überra-
schend. Jedenfalls wenn wir direkt aus „unserer Mitte” schrei-
ben. Im Schreibprozess ordnen sich Gedanken und Gefühle.
Gegensätze können sich annähern, schwarz-weiß darf bunt
werden. Schreiben kann glücklich machen, so das Ergebnis
internationaler Studien. Im „Free-Writing” gibt es kein richtig
oder falsch, aber es gibt trotzdem ein paar hilfreiche Regeln,
um den/die Schreiber/in vom inneren Zensor zu befreien. Frei-
heit und Fantasie sind keine Grenzen gesetzt und gleichzeitig
kann eine tiefe Geborgenheit im eigenen Sein erlebt werden. In
dem Schreibworkshop wird die Buchautorin und Journalistin
Theresia de Jong Methoden des meditativen, kreativen und frei-
en Schreibens vermitteln. Wer auf Bilderebene fühlt und
schreibt, kann neue Antworten und Impulse zum eigenen
Lebensweg entdecken und den inneren Ratgeber aktivieren.

Bitte mitbringen: Schreibkladde und Stifte

Selbsterfahrungsanteil: eingestreut
für alle, die ein Gegengewicht zur Alltagswelt suchen und

Entschleunigung und überraschende Erkentnisse 
erleben wollen. 10 Plätze

Literatur: Platsch, A.: Schreiben als Weg, Theseus, 2010;
Heimes, Silke: Schreibe es dir von der Seele, Vandenhoeck &
Ruprecht, 2011; Schulte, Schulte-Steinicke, von Werder: Die
heilende Kraft des Schreibens, Patmos, 2011.

Lebensimpulse achtsam begleiten –
Einführung in die „Stressbewältigung durch Achtsamkeit – MBSR“
(MBSR - mindfulness based stress reduction)
Beate Eickmeyer

A- und B-Zeit / 18

Im sich ständig neu entfaltenden Prozess des Lebens sind wir
herausgefordert, mit einer Vielzahl von z.T. widersprüchlichen
Gefühlen und einer noch viel unüberschaubareren Vielfalt von

24
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Gedanken umzugehen und daraus eine Orientierung für unse-
re nächste Handlung zu gewinnen. Beides – Gedanken und
Gefühle – können Stimmen/Bedürfnisse/Impulse der Vernunft
und/oder der Leidenschaft widerspiegeln. Achtsamkeit meint
die erlernbare Fähigkeit, sich der Erfahrungen des gegenwärti-
gen Augenblicks – als Gedanken, Körperempfindungen und
Gefühlen – klar bewusst zu sein, ohne sie zu bewerten und
ohne (sofort) darauf reagieren zu müssen, seien sie erwünscht
oder unerwünscht. Achtsamkeit gibt keine Antworten, entlastet
nicht von der „Qual der Wahl“, aber durch die Grundhaltung
von Offenheit, freundlichem Interesse und dem Bemühen um
Akzeptanz dessen, was wir bei uns vorfinden, wird die Lebens-
situation mit den Augen der Weisheit und des Mitgefühls
betrachtet und macht wacher für die Möglichkeiten eines
nächsten lebensfreundlichen Schrittes in Verantwortung und
Mitgefühl für sich selbst und alle anderen Beteiligten – sei es
Mensch oder Erde –, mit mehr Freiheit von automatischen
Abläufen. Im 8-Wochen-Kurs MBSR wird diese Fähigkeit zur
Achtsamkeit als heilsame Form der Beziehung zu sich selbst
über einen längeren Zeitraum kontinuierlich aufgebaut. 

Schwerpunkt des Workshops ist das Praktizieren und Erfahren
der Wirkungen von Achtsamkeit durch einige grundlegende
Übungen des MBSR. Kurze Impulsreferate zum Stressgesche-
hen und zur Neurobiologie ergänzen die praktischen Erfah-
rungen. 

Bitte mitbringen: bequeme Kleidung, Decke, wenn vorhanden
Meditationskissen oder -bänkchen.

Selbsterfahrungsanteil: hoch
für alle Interessierten, 12 Plätze

Literatur: Kabat-Zinn, J.: Gesund durch Meditation, Fischer
2006; Lehrhaupt, L., Meibert P.: Stress bewältigen mit Acht-
samkeit, Kösel 2010; Hanson, R.: Das Gehirn eines Buddha,
arbor 2010.

Mentalisierungsbasierte Therapie (MBT) und mentalisierungsbasierte
Gruppentherapie (MBT-G)
Sebastian Euler

A- und B-Zeit / 19

PatientInnen mit sogenanten „frühen Störungen“ stellen für die
ambulante und stationäre Behandlung in der Praxis und im
institutionellen Kontext oftmals eine große Herausforderung

25

Inhalt-2016-BH_Inhalt-2010-BH  02.11.15  13:05  Seite 25



dar. Im Kurs erfolgt eine praxisorientierte Reflexion der mentali-
sierungsbasierten Haltung und Technik im Umgang mit struktu-
rell beeinträchtigten Patienten. MBT und MBT-G werden vorge-
stellt und spezifische Interventionen in der Einzel- und Grup-
pentherapie anhand von Videomaterial und Rollenspielen prak-
tisch veranschaulicht und diskutiert. In einem gemeinsamen
Prozess werden wir mit Hilfe des Mentalisierungskonzepts die
eigene psychotherapeutische Praxis überprüfen und erweitern.

Selbsterfahrungsanteil: wenig/kaum
für alle Interessierten, 20 Plätze

Literatur: Euler, S & Schultz-Venrath, U.: Mentalisierungsbasierte
Therapie (MBT) – Mentalisieren als Grundlage wirksamer Psy-
chotherapien. Psychotherapie im Dialog 3, 2014, S. 40-43; 
Euler, S. & Schultz-Venrath, U.: Theorie und Praxis der Menta-
lisierungsbasierten Therapie (MBT) bei der Borderline-Persön-
lichkeitsstörung. PSYCHup2date 8, 2014, S.393-407; Euler, S.:
Mentalisierungsbasierte Therapie (MBT) als integratives
Behandlungskonzept für die Psychotherapie von Persönlich-
keitsstörungen. Psychiatrie & Neurologie 3, 2014, S. 6-11.

Arbeit am Tonfeld – Arbeit mit Speckstein – Entspanntes Zeichnen
Schöpferisches Arbeiten mit Silvia und Lutz Freyer

A- und B-Zeit / 20

Beim Zeichnen, Bildhauen oder in der Arbeit am Tonfeld
spielen Vernunft und Leidenschaft gleichermaßen eine große
Rolle. Dieses Spannungsfeld in unserem Leben führt uns auf
eine spannende Entdeckungsreise.

Wie soll die Balance zwischen den beiden Polen aussehen?
An welcher Stelle möchte ich dem Verstand den Vorrang
geben, an welcher der Lust nachgeben?

Wir finden, auch durch die Begleitung, bisher ungekannte,
ungelebte, ungeliebte, wirkliche Möglichkeiten, unser Leben
zu meistern.

Wir bieten ein schöpferisches Gestaltungsfeld an, in dem wir
Sie gerne begleiten. Ihnen stehen verschiedene Möglichkei-
ten zur Verfügung: Arbeit am Tonfeld, Arbeit mit Speckstein
und entspanntes Zeichnen.

Die Materialgebühr beträgt 30,00 €.

Selbsterfahrungsanteil: hoch
für alle Interessierten, 10 Plätze
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Körpermusik – Erlebnisräume mit Stimme, 
Rhythmus & Improvisation
Ulrike Gutzeit

A- und B-Zeit / 21

Die Stimme ist einzigartiger Ausdruck von Stimmung und
Persönlichkeit. Als ureigenes Instrument haben wir sie immer
bei uns. Singen, Tönen & Summen kann berühren, beleben,
beruhigen, stärken, Spannung regulieren, lustvoll, . . . sein.

Aus neurobiologischer Sicht tut es gut, weil dabei Glücks-
und Bindungshormone ausgeschüttet sowie Stresshormone
reduziert werden. Rhythmus wirkt ebf. „gesundheitserre-
gend“. Mit Füßen und Händen gestaltete Rhythmen bewegen
uns innen wie außen. Dabei können wir Verbundenheit,
Erdendes oder Erhebendes spüren, Stressmuster lösen, die
Kooperation der Hirnhälften verbessern, Struktur erleben, . . . 

Wohltuende, körperbezogene Warm Ups und Stimm-Impro-
visationen  mit unterschiedlichsten Spielregeln – in Ruhe oder
Bewegung, einfache Lieder aus aller Welt, Rhythmusreisen,
Bodypercussion u.v.m. eröffnen unendliche Spielräume zur
musikalischen, stimmlichen und persönlichen Potenzialent-
faltung.

Bezugnehmend auf das Tagungsthema möchte ich anregen,
auf ein fruchtbares Zusammenspiel emotionaler & rationaler
Anteile zu achten. Das Einbringen individueller Bedürfnisse
und persönlichen Erlebens bereichert unser Miteinander. Eine
fachliche Reflexion musiktherapeutisch relevanter Aspekte ist
bei Bedarf möglich. 

Die Angebote werden auf die Gruppe und den gemeinsamen
Prozess abgestimmt. 

Eingeladen sind – unabhängig von Vorkenntnissen – alle, die
neugierig auf Körpermusik, sich selbst und andere sind! 

Bitte mitbringen: bequeme Kleidung, Decke, warme Socken,
Trinkwasser, evtl. Sitzkissen.

Selbsterfahrungsanteil: hoch
für alle Interessierten, 14 Plätze

Literatur: Betzner-Brandt, M.: Die heilende Kraft des Singens
(W. Bossinger), Jeder kann singen – wie Singen im Alltag
glücklich macht; Henderson, J.: Das Buch vom Summen;
Flatischler, R.: TaKeTiNa – die heilsame Kraft rhythmischer
Urbewegungen).
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Einführung in ZAPCHEN – Achtsamkeit, Gelassenheit und Mitgefühl 
alltäglich werden lassen
Cornelia und Bernhard Hammer

A- und B-Zeit / 22

Der Spannung zwischen Vernunft und Leidenschaft begegnen
wir auf der körperlichen Ebene in der Spannung zwischen
Hingabe und Zügelung. Achtsamkeit und Mitgefühl lassen sich
nur aus der gelungenen Hingabe an den Fluss der eigenen
Energie entwickeln. Mit ZAPCHEN lernen Sie eine einfache,
humorvolle, spielerische Therapieform kennen, die Elemente
westlicher Psycho- und Körpertherapieverfahren und neurobio-
logisches Wissen mit meditativen Elementen aus der Tradition
des Tibetischen Buddhismus verbindet. In den Übungen nutzen
wir Bewegung, Atmung, Stimme und Berührung als Möglich-
keiten unseres Körpers, das unmittelbare Wohlbefinden und
den freien Fluss der Körperenergie zu fördern. Wir erleben dies
als Freude, Gelassenheit, Präsenz, Kreativität. Es entwickelt
sich ein Wahlvermögen – Achtsamkeit und Verantwortung für
das eigene Befinden wachsen, die Pulsation zwischen den
Polen von Hingabe und Zügelung kann neu gestaltet werden.
Partnerübungen, die ein bezogenes, mitfühlendes Miteinander
bei achtsamem Grenzrespekt unterstützen, sind Teil der
Übungsweise. Der Kurs ist eine Einführung in die Übungsme-
thode und hat seinen Schwerpunkt in der eigenen Erfahrung.
Theoretischer Hintergrund wird vermittelt. 

Bitte mitbringen: bequeme Kleidung, evtl. eigene Decke, Medi-
tationskissen und ausreichend zu trinken (Mineralwasser etc.).

Selbsterfahrungsanteil: hoch
für alle Interessierten, 24 Plätze

Literatur: Henderson, J.: Embodying Well-Being. AJZ Verlag,
Bielefeld, 2010; Henderson, J.: Das Buch vom Summen, AJZ
Verlag, Bielefeld, 2005; Hammer, C.: Einfach Sein – Wege aus
der Anstrengung, gawa-Verlag, Kassel, 2013.

Embodiement im Prozess
Irena Kellner

A- und B-Zeit / 23

Atemverbundenes Klopfen von speziellen Meridianpunkten –
eingebettet in einen psychodynamischen Therapieprozess,
zur Selbstbehandlung, im Coaching. Da werden Vernunft und
Leidenschaft mit pendelnder Achtsamkeit angesprochen,
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indem wir kognitive Fragestellungen und Vorsätze auch dem
leib-seelischen „Selbst“ (mit Verbindung zu Mittelhirnstruk-
turen und Parasympathikus) anbieten zwischen therapeuti-
schem Prozess und moderater Körpertherapie. Das kann ein
kreativer Kontakt sein, der neues Erleben und Verarbeiten ein-
lädt, dysfunktionale Muster „verstört“ – was dann gezielt ver-
ankert werden kann. Gerade der Zugang zur Selbstannahme
und Selbstwirksamkeit ist die Stärke dieses methodischen
Ansatzes, wenn „sprechen und denken“ nicht mehr reichen,
dabei aber wichtig bleiben im Prozess zwischen „wollen und
lassen“. 5 mal 1½ Stunden, die zur Entspannung, Selbsterfah-
rung und gemeinsamem Üben in der Gruppe einladen. 

Bitte mitbringen: Wasserflasche, Schreibzeug, warme Socken.

Selbsterfahrungsanteil: hoch bis eingestreut
für PsychotherapeutInnen, Psychosoziale/pädagogische 

Berufe/alle Interessierten, 20 Plätze

Literatur: Bohne, M.: „Bitte Klopfen“ – „Klopfen mit PEP“;
Gallo, F..: „Entspannt, gelöst, befreit“; Vlamynck, A.: „Klopfen
gegen Liebesleid“.

Leben – Herausforderung zwischen Vernunft und Leidenschaft
Barbara Klehr

A- und B-Zeit / 24

Improvisationstheater steht vor allem für Leidenschaft, Spaß,
spontanes Reagieren und ungeheuere Lebendigkeit! Doch
auch die Vernunft findet hier Ihren angemessenen Platz, denn
Improvisieren heißt nicht „ohne Regeln“.

Die Regeln des Improtheaters dienen in erster Linie der sinn-
vollen Ordnung des Miteinanders. Sie machen das “miteinan-
der ins Geschäft kommen” und „im Spiel bleiben“ möglich
und Kontaktabbrüche überprüfbar. Die Teilnehmer werden in
jedem Fall eine Menge über die eigene Art zu kommunizie-
ren und in Kontakt zu treten erfahren. Abgerundet wird das
Programm durch organisierte Feedbackrunden.

Bitte mitbringen: bequeme Schuhe und Kleidung, ggfs. Block
und Stifte für persönliche Notizen.

Selbsterfahrungsanteil: hoch
für alle Interessierten, 14 Plätze

Literatur: Johnstone, K.: Improvisation Und Theater; John-
stone, K.: Theaterspiele; Vicek, R.: Workshop, Improvisations-
theater.
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Vom Umgang mit dem „heiligem Feuer“ emotionaler Leidenschaft
Margit Koemeda-Lutz

A- und B-Zeit / 25

Rede ich deutlich, handle ich entschlossen, denke und fühle
ich klar? Lasse ich mich von Ängsten in den Rückzug oder in
die Flucht treiben? Erlaube ich mir, mit offenem Herzen zu
lieben? Kann ich meinen Ärger zeigen? Kenne ich für mich
persönlich und in Beziehung zu anderen meine Grenzen, um
Flächenbrände von eskalierenden Konflikten zu vermeiden?

Solche und andere Fragen werden uns in diesem Kurs, der auf
körperpsychotherapeutischen Konzepten und Techniken
basiert, beschäftigen. In einem sich entfaltenden Prozess wird
es Gelegenheit geben, sich über eigene Erfahrungen und 
(ein-)geprägte Gewohnheiten im Umgang mit Gefühlen und
Gedanken bewusst zu werden. In der Begegnung mit anderen
kann Neues erprobt und deutlich werden, wie kognitive und
emotionale Vorgänge als Beweggründe für unser Handeln
zusammen wirken.  

Bitte mitbringen: bequeme Kleidung, Decke, evtl. Sitzkissen.

Selbsterfahrungsanteil: hoch
für alle an Psychotherapie Interessierten, 14 Plätze

Literatur: Heinrich-Clauer, V. (Hrsg.) (2008): Handbuch Bio-
energetische Analyse. Gießen: Psychosozial-Verlag; Koemeda-
Lutz, M (Hrsg.) (2002): Körperpsychotherapie – Bioenerge-
tische Konzepte im Wandel. Körper und Seele, Sonderband.
Basel: Schwabe; Koemeda-Lutz, M. (2009): Intelligente
Emotionalität – Vom Umgang mit unseren Gefühlen. Stuttgart:
Kohlhammer.

Steinbildhauen – Arbeit am Stein
Reinhard Kraft

A- und B-Zeit / 26

Im Einlassen auf einen schöpferischen Gestaltungsprozess im
Stein erleben wir, dass dieser Prozess nicht vorstellbar oder
konzeptuell feststellbar ist, sondern ganzheitlich von uns selbst
vollzogen und im Durchleben gefunden werden möchte.

In der Arbeit am Stein können wir uns selbst unmittelbar in
einem Handlungsdialog erfahren und Schritt für Schritt eine
ganz eigene Skulptur erarbeiten.
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Eine erste Spur und Orientierung in unserer räumlichen
Wirklichkeit finden wir im Spiel unserer Hände mit einer
handvoll weicher Tonerde. Achtsam nehmen wir über die
Haptik Kontakt auf mit unserem Gestaltungsbedürfnis in
unserer Lebensbewegung.

Diese können wir in den Stein hineintragen. 

Wir kommen in der Freude des Schaffens in unseren Rhyth-
mus und eigene Zeit, erleben in der Bearbeitung des Steines
Eigenwirksamkeit und Kompetenz und finden darin unseren
Stand und den Reichtum neuer Möglichkeiten.

Unterstützt durch die aufmerksame Begleitung entstehen so
im inspirierenden Feld der Gruppe individuelle Skulpturen,
Zeugen wirklicher schöpferischer Erfahrung.

Für Material und Werkzeugbenutzung  € 50,- 

Bitte mitbringen: wetterfeste und warme Kleidung, je nach
Wetterlage arbeiten wir im Freien oder unter einem Zeltdach.

Selbsterfahrungsanteil: hoch
für alle Interessierten, 12 Plätze

Das fokussierte Selbst – Das Wesentliche erfassen und zielorientiert arbeiten
Thomas Prünte

A- und B-Zeit / 27

Eine Therapie ohne Fokus und Orientierung ist unbefriedi-
gend. Daher ist eine aktivsteuernde Komponente äußerst hilf-
reich, um das Wesentliche zu erfassen und bei den relevan-
ten Konflikten bleiben zu können. Der Ansatz des „Fokus-
sierten Selbst“ schult Patienten darin, ihre Introspektions-
fähigkeit zu verbessern, indem sie ihr inneres Erleben und
ihre Ziele nicht nur in Worte fassen, sondern zusätzlich in
einem Kreis verbildlichen. Sie lernen, Gefühle differenziert
wahrzunehmen, Ist- und Soll-Zustand zu erfassen und ihre
Probleme auf der Zeitachse von Vergangenheit-Gegenwart
und Zukunft einzuordnen. So entsteht eine Landkarte, mit der
sich der Klient und der Therapeut im Verlauf der Therapie
auch in schwierigen Phasen orientieren können. Beide sehen,
worum es geht und können dadurch die zentralen Themen
besser im Blick behalten. Konstruktive Veränderungsschritte
werden unterstützt. Die bisherigen Erfahrungen zeigen, dass
Patienten diese Orientierung sehr zu schätzen wissen. „Das
ist wie ein Kompass, der mich daran erinnert, wo ich stehe
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und wo es langgehen könnte“, so ein Patient. Dieser tiefen-
psychologisch fundierte und schöpferische Ansatz ist leicht
zu erlernen. Allerdings sind in der Durchführung Sorgfalt,
Achtsamkeit und Genauigkeit erforderlich. In diesem Seminar
geht es darum, Sicherheit in der Anwendung zu bekommen.
Es wird erläutert, wie man die fokussierten Bilder therapeu-
tisch gezielt nutzen kann und wie man stimmige Frage-
stellungen auswählt. Die TeilnehmerInnen lernen, psychody-
namische Aspekte zu berücksichtigen und den Prozess in den
sieben Phasen dieses Ansatzes sinnvoll zu steuern. Praktische
Übungen tragen dazu bei, die vielfältigen Anwendungsmög-
lichkeiten zu erproben. Anhand ausgewählter Fallbeispiele
wird deutlich, wie Therapeuten zum Wohle ihrer Klienten mit
dem „Fokussierten Selbst“ arbeiten können – und ganz neben-
bei ihren Arbeitsalltag beleben! 

• Eine leicht zu lernende und praktische Methode
• Fördert den therapeutischen Prozess durch 

ein strukturiertes Vorgehen 
• Anwendungsbezogen und ressourcenstärkend 

Bitte mitbringen: Zeichenblock Din A2, Bunt- oder Wachs-
malstifte.

Selbsterfahrungsanteil: hoch
für alle Interessierten, 14 Plätze

Literatur: Prünte, T.: Das fokussierte Selbst – Zielorientiert
arbeiten in Therapie und Beratung, Klett-Cotta, Stuttgart,
2015; Das Gefühlsklavier – Vom stimmigen Umgang mit
unseren Emotionen, DGVT-Verlag, Tübingen 2009. Als
Hörbuch im HörGut! Verlag, Hamburg 2010.

„Leidenschaft Tango – ein Leben mit Herz und Geist“
Marie-Paule Renaud 

A- und B-Zeit / 28

„Ich lobe den Tanz . . . Tanz ist Verwandlung des Raumes, der
Zeit, des Menschen, der dauernd in Gefahr ist zu zerfallen,
ganz Hirn, Wille oder Gefühl zu werden“ (Augustinus)

Der Satz von Augustinus, der sich auf den Tanz bezieht,
beschreibt die Gefahren, die im Alltag auf uns lauern, wenn
wir bestimmte Qualitäten verdrängen und auf das Gegenüber
projizieren.
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Im Tango können spielerisch die Polaritäten vereint werden:
Von der Leidenschaft bis hin zu der Ernsthaftigkeit, von den
meditativen Aspekten bis hin zu der Freude an verschiedenen
rhythmischen Mustern und so vereint er das Herz sowie auch
den Geist in sich.

Am Beispiel Tango Argentino werden wir leidenschaftliche
Aspekte unseres Lebens, Vernunftsaspekte und Wege der
Integration explorieren.

Vorkenntnisse oder Partner sind nicht erforderlich.

Bitte mitbringen: Schuhe mit glatten Sohlen oder Socken.

Selbsterfahrungsanteil: eingestreut
für alle Interessierten, 16 Plätze

Literatur: M.-P. Renaud: „Das Gehen ist wie ein Röntgenbild
der Psyche“. „Tango und Leiberfahrung in der Tanztherapie
mit Paaren: ich tanze Kontakt, Begegnung, Beziehung“.

Therapeutische Trancearbeit mit Klang, Rhythmus und Körper
Wolfgang Strobel / Andrea Schmucker

A- und B-Zeit / 29

In der „Klanggeleiteten Trance“ arbeiten wir therapeutisch mit
den Energiefeldern elementarer Klänge und Rhythmen. Sie
setzen sich über einen veränderten Wachbewusstseins-
zustand mit verschiedenen Themen der Seele in Resonanz.
Der nonverbale Zugang berührt auch gerne Themen aus der
frühen Kindheit, der Geburt, dem vorgeburtlichen Leben und
transpersonalen Bereichen. Unterstützend und ergänzend be-
ziehen wir den Körper mit ein: über Atem, Stimme, Bewe-
gung, Berührung und körperliche Nähe. Klangarchetypen und
achtsame Begegnung können entweder als unterstützend
oder auch als problematisch erlebt werden. Die Erfahrungs-
ebene wird durch eine tiefenpsychologische und spirituell
orientierte Aufarbeitung vertieft. 

Unser Anliegen ist es, die TeilnehmerInnen darin zu unterstüt-
zen, Ressourcen freizulegen, neue Potentiale zu entfalten und
ihnen darüber letztendlich eine Verbindung zu ihrem wahren
Selbst zu ermöglichen. Wir überlassen es der Dynamik der
Gruppe, inwieweit sich das Tagungsthema im Erleben Einzel-
ner widerspiegelt. Jenseits der Ebene zwischen Vernunft und
Leidenschaft beeinflusst es die Lebensgestaltung eines Men-
schen, wenn er beginnt, auf die Stimme des Herzens bzw. die

33

Inhalt-2016-BH_Inhalt-2010-BH  02.11.15  13:05  Seite 33



innere Weisheit zu hören und sich davon inspirieren zu las-
sen. Unsere Arbeit mit Klang, Rhythmus und Körper kann den
Weg dorthin bereiten.

Der Kurs setzt die Fähigkeit voraus, sich sowohl auf einen ver-
änderten Wachbewusstseinszustand als auch auf körperliche
Nähe einzulassen.

Bitte unbedingt mitbringen: bequeme Kleidung, Wollsocken,
Decke, kleines Kopfkissen, evtl. Meditationskissen.

Selbsterfahrungsanteil: hoch
für alle Interessierten, 18 Plätze

Tanztherapie im Spannungsbogen körperlich-geistiger Kräfte
„Je erfüllter ein Leben ist, desto gesünder ist der Mensch 
auf der körperlichen und geistigen Ebene“ (A. Keil, Gezeiten – 1993) 
Anne van den Boom

A- und B-Zeit / 30

Der menschliche Körper ist in vielfältiger Weise in einen
Spannungsmantel eingebunden, der uns dabei hilft, uns glück-
lich und zufrieden oder depressiv und unausgeglichen zu füh-
len. Dabei wissen wir alle, dass körperliche Veränderungen
Auswirkungen auf das Zentralnervensystem haben und damit
zu psychischen Veränderungen führen können. Gleichsam ist
es so, dass, wenn uns eine starke Erregung erreicht, es zur
Aktivierung eines charakteristischen Handlungsmusters
kommt. Alles, was im Körper passiert, führt, wenn es über län-
gere Zeit fortbesteht, zu entsprechenden Anpassungen. Das
gleiche gilt auch umgekehrt für die Folgen und Auswirkungen
psychischer Veränderungen auf den Körper. Wenn es uns gut
geht und wir uns mit allem in Einklang erleben, kann sich unser
Körper sicher fühlen, entspannen und wohlig erholen. Die
Embodiement Forschung bestätigt uns diese wechselseitige
Abhängigkeit von körperlichen und emotionalen Zusammen-
hängen und deren Bedeutung für unser Leben. In biographi-
schen Rückblenden berühmter TänzerInnen und Tanzthera-
peutInnen spiegelt sich dieses implizierte Wissen in vielerlei
Hinsicht. Häufig in größter Not und aus einer tiefen Leiden-
schaft haben manche ein Lebenswerk in und über den Körper
kreiert, das nur mit äußerster Disziplin und allergrößter Hin-
gabe geschaffen werden konnte. 

In diesem Seminar werden wir mit unterschiedlichen körper-,
kreativ- und tanztherapeutischen Techniken und Methoden in
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lebendiger Weise den eigenen Spannungsbogen zwischen
Vernunft und Leidenschaft entdecken und uns auf die Suche
machen nach dem Spannungsbogen der eigenen Kraft, die uns
auf unserem Lebensweg lenkt und stärkt. Wir erkunden das
eigene Lebenspanorama im Tanz, experimentieren mit der
schöpferischen Kraft unserer Ressourcen in der authentischen
Bewegung und entwickeln im kreativen Gestalten neue Im-
pulse für das Leben. 

Bitte mitbringen: bequeme Kleidung, Decke, evt. Sitzkissen
und Schreib – und Malunterlagen.

Selbsterfahrungsanteil: hoch
für alle TeilnehmerInnen offen, 14 Plätze

Literatur: Halprin, A.: Tanz Ausdruck Heilung – Wege zur
Gesundung durch Bewegung, Bildererleben und kreativen
Umgang mit Gefühlen, Synthesis, 2002; Adler, J.: Die Gabe des
bewussten Körpers, Authentic Movement als Weg, 2012, Voigt,
Z.: Ritual und Tanz im Jahreskreis, 2012, Storch/Cantieni/
Hüther/Tschacher: Embodiment – Die Wechselwirkung von
Körper und Psyche verstehen und nutzen (Verlag Huber) 2006.

Lebensfreude und Kreativität
Innere Kind Arbeit nach RIKA als Burn-out Prophylaxe
Susanne Weik

A- und B-Zeit / 31

Unsere Inneren Kinder haben ein großes Potenzial an Ver-
spieltheit,  Lebendigkeit, Kreativität und Neugierde. Im Kon-
takt mit ihnen fällt es uns leichter, uns zu begeistern, uns in
etwas zu vertiefen und mit dem Leben und seinen Möglichkei-
ten zu spielen. 

Nur sind den meisten von uns diese  Seiten wenig zugänglich.
Die ernsten, verantwortungsbewussten und überlasteten Er-
wachsenenanteile bestimmen unser Leben mehr als uns gut tut.
Wir verlieren den inneren Fokus, hechten der Zeit hinterher
und meinen, nur noch funktionieren zu müssen. Bei Vernach-
lässigung unserer verspielten Anteile wird das Leben anstren-
gend und das Hamsterrad hat uns im Griff. Das führt mit der
Zeit zu Erschöpfung, depressiven Verstimmungen, Suchtverhal-
ten und Burn-out. Daher ist die an Ressourcen orientierte
Innere Kind Arbeit  eine wichtige Prophylaxe und Behand-
lungsmöglichkeit. Mit ihrer Hilfe können wir verschüttete Po-
tenziale wieder entdecken, die neue Aspekte in unser Leben
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bringen und einen gesunden Abstand zu den Belastungen des
Alltags schaffen. Durch den Zauber der heil gebliebenen kind-
lichen Anteile schrumpfen die Anforderungen erstaunlicher-
weise zu einer handhabbaren Größe. Lebensfreude macht sich
breit.

In diesen Tagen werden wir Zugänge zu unseren kindlichen
und erwachsenen Ressourcen schaffen. Dies kann auch be-
deuten, die Trauer und die Verluste der verletzten kindlichen
Seiten anzunehmen und sie noch zu nähren, doch dahinter tut
sich dann ein kleines/großes Wunder auf, ein vertrauensvolles,
verspieltes, phantasievolles, liebendes Inneres Kind.

Bitte mitbringen: Isomatte/Wolldecke, bequeme Kleidung
(Socken).

Selbsterfahrungsanteil: hoch
für alle Interessierten, 12 Plätze

Literatur: Weik, S.: Kraftquelle Inneres Kind, Lüchow 2011; Se-
ligmann, M.: Der Glücks-Faktor, Bastei-Lübbe 2002; Tolle, E.:
Jetzt - Die Kraft der Gegenwart, Kamphausen 2000.
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Neue Ideen: Wir möchten mit dem psychotherapeutischen Nach-
wuchs ins Gespräch kommen und die schulenübergrei-
fende Weiterbildung fördern. 

Angebot: Wir bieten ausgewählten StudentInnen die Möglichkeit,
kostenlos an den Vorträgen und Seminaren des Kon-
gresses teilzunehmen. Die Möglichkeit zur Posterprä-
sentation eigener Arbeiten ist gegeben. Verpflichtend ist
die Teilnahme an allen 5 Tagen und an einer Reflek-
tionsrunde. Anreise, Unterkunft und Verpflegung sind
selbst zu tragen.

Bewerbung: Interessierte senden ihre Bewerbung bis zum
08.02.2016 per Mail an: 
Dr. med. Petra Kapaun, p.kapaun@hamburg.de oder
Lutz Freyer, lutz.freyer@gmx.de.

Wer macht mit 
und nimmt sich Zeit? Young WAP
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Referentenverzeichnis mit Tätigkeitsbereichen und Anschriften

Bindt, Carola, Universitätsklinikum Hamburg-Eppendorf, Klinik für Kinder- und
Jugendpsychiatrie, Psychotherapie und Psychosomatik, W 35, 20246 Hamburg,
bindt@uke.de

Dr. med., Stellv. Ärztl. Direktorin, FÄ Kinder- und Jugendpsychiatrie und 
-psychotherapie, Psychotherapie, Psychoanalyse (DPG). Schwerpunkt:
Forschung + Habil. „frühe Kindesentwicklung unter Risikobedingungen“,
Ausbildung in KJ-Psychotherapie im Irak / „Curriculum Middle East“.

Boll-Klatt, Annegret, Universität Hamburg, Von-Melle-Park 5, 20146 Hamburg
annegret.boll-klatt@uni-hamburg.de

Dipl. Psych. Dr. phil, Leiterin der Ambulanz des Instituts für Psychothe-
rapie, Universität Hamburg.

Chopra, Ananda Samir, Ayurveda-Klinik, Wigandstr. 1, 34131 Kassel,
chopra@ayurveda-klinik.de

Dr. med. Ananda Samir Chopra studierte Medizin und Indologie an der
Universität Heidelberg. Nach der Approbation als Arzt einjähriger Stu-
dienaufenthalt in Kolkata (früher: Calcutta), Indien (am Shyamadas
Vaidyashastrapith) zum Studium des Ayurveda. Seit 1996 leitender Arzt
der Ayurveda-Klinik an der Habichtswaldklinik Ayurveda in Kassel. Für
seine Verdienste um die Verbreitung von Ayurveda in Deutschland wurde
Chopra 1998 mit Schal und Ehrenmedaille der Ayurvedischen und Unani
Ärztekammer des Staates Karnataka (Südindien) ausgezeichnet. Von 2009
bis 2011 und seit März 2013 arbeitet Chopra als wissenschaftlicher Mit-
arbeiter am Exzellenzcluster „Asien und Europa im Globalen Kontext“ der
Universität Heidelberg in einem Forschungsprojekt zur modernen Ent-
wicklung des Ayurveda.

de Jong, Theresia Maria, Siedlung 24, 26340 Zetel, info@theresia-dejong.de

Studium Kommunikationswissenschaften und Journalismus in München
und Los Angeles. Publizistin (u.a. langjährig für Psychologie heute) und
Buchautorin (13 Sachbücher). Leitung von Schreibwerkstätten. Entschleu-
nigungs- und Visionscoaching. Geschäftsführerin des Autorenpools Wort-
wexxel.

Eck, Dietrich, Große Elbstraße 27, 22767 Hamburg, dietrich.eck@t-online.de

Dr. med., Dipl. Psych., Facharzt für Psychiatrie und Psychotherapie, Fach-
arzt für Psychosomatik und Psychotherapie, Lehrtherapeut und ärztlicher
Leiter am Fritz Perls Institut für Integrative Therapie und Gestalttherapie,
Lehrtherapeut für Integrative Therapie an der Universtität Krems, Vor-
standsmitglied des WAP.
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Eckart, Rita, Alte Allee 29, 81245 München, www. atelier-rita-eckart.de, 
atelier.rita.eckart@gmx.de

Geb. in Budapest, Studium der Kunstgeschichte und der anthroposo-
phischen Kunsttherapie in München, Praxistätigkeit, Kunsttherapie für
Sexualstraftäter in der JVA München, Teammitglied von stART internatio-
nal e.V. emergency aid for children, Nothilfeeinsätze in Krisengebieten,
Mal- und Steinbildhauseminare, Lehraufträge an Ausbildungsstätten für
Kunsttherapeuten im In- und Ausland.

Eickmeyer, Beate, Habichtswald-Klinik Kassel, Wigandstr. 1, 34131 Kassel, 
eickmeyer@habichtswaldklinik.de

Lehrerin für MBSR („Stressbewältigung durch Achtsamkeit“ nach Prof. Jon
Kabat Zinn) und MBCT, ausgebildet am IAS, Dr. Linda Lehrhaupt. Unter-
richt der 8-Wochen-Kurse MBSR seit 2008, seit 2010 Integration der
Achtsamkeitspraxis in das therap. Angebot für die Pat. der Psychosomatik
der Habichtswald-Klinik Kassel. Mitglied im mbsr-mbct-Berufsverband. 
Dipl.-Biologin, HP, HP für Psychotherapie seit 1990, Körperpsychothera-
peutin, Kunsttherapeutin.

Euler, Sebastian, Universitäre Psychiatrische Kliniken Basel, 
Wilhelm Klein-Str. 27, CH-4012 Basel, sebastian.euler@upkbs.ch

Dr. med., Facharzt für Psychiatrie und Psychotherapie, FA Psychosomatik
und Psy-chosoziale Medizin FMH, Gruppenanalytiker D3G, Ausbildun-
gen in psychoanalytischer Psychotherapie und Mentalisierungsbasierter
Therapie. Seit 2010 Oberarzt am Zentrum für Spezielle Psychotherapie
der Universitären Psychiatrischen Kliniken (UPK) Basel.

Freyer, Silvia und Lutz, Am Obstkeller 7, 34128 Kassel, Tel. 0561/8820985,
freyer.kunst@web.de, www.bildhauerkurse.com, www.stadtteilmuseum.com

Studium der freien Kunst in Kassel und Düsseldorf, Meisterschülerdiplom
bei Prof. Fritz Schwegler, Ausbildung in der „Arbeit am Tonfeld®” bei Prof.
Heinz Deuser. Langjährige Begleitung von Kindern, Jugendlichen und
Erwachsenen, Bildhauerprojekte für Privatpersonen, Firmen und Institu-
tionen. 

Fröhlich-Gildhoff, Gabriele, Goethestr. 162, 34119 Kassel, 
gildhoff@habichtswaldklinik.de

Dr. med., Chefärztin der Abteilung Psychosomatik/Psychotherapie der
Habichtswald-Klinik Kassel Bad Wilhelmshöhe, ehem. Chefärztin der
Abteilungen Psychosomatik/Psychotherapie und Traumatherapie der
Wicker-Klinik Bad Wildungen, Weiterbildungsermächtigung: Psychoso-
matische Medizin und Psychotherapie, 1. Vorsitzende des WAP. 

Fröhlich-Gildhoff, Klaus, Goethestr. 162, 34119 Kassel, fgildhoff@aol.com

Prof. Dr. phil., Dipl. Psych., Psychologischer Psychotherapeut und Kinder-
und Jugend-lichenpsychotherapeut; PT Ausbildungen in Psychoanalyse
(DGIP, DGPT) und Personenzentrierte Psychotherapie und Kinder- und
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Jugendlichen-psychotherapie (GwG). Professur für Klinische Psychologie
und Entwicklungspsychologie an der Evangelischen Hochschule Freiburg.

Gabel, Joachim, Frühlingstr. 32, 45133 Essen, www.gabel-coaching.de

Dr. med., FA für Psychosomatische Medizin und Psychotherapie, Rehabi-
litationswesen; in freier Praxis (lösungsorientierte psychoanalytisch-syste-
mische Psychotherapie nach Prof. Dr. P. Fürstenau); Paarcoaching; Berater
für Teamkooperation und Führungskunst; Weiterbildungsbefugnis der LÄK
Nordrhein für Psychotherapeutische Medizin.

Gutzeit, Ulrike, 34537 Bad Wildungen, www.gutzeit4you.de,
ulrike@gutzeit4you.de

Musiktherapeutin DMtG, Heilpraktikerin für Psychotherapie, Kreative Leib-
therapeutin, Ergotherapeutin, Körpermusikerin AKM. Viele weitere musika-
lische, körperbezogene und psychotherapeutische Fortbildungen. Seit 12
Jahren Musiktherapeutin in einer psychosomatischen Klinik. Wachsende
Freiberuflichkeit rund um Musiktherapie, Stimme, Rhythmus & Impro-
visation – auch Erzieher-Fortbildungen und Lehrtätigkeit an der Uni Kassel. 

Hammer, Bernhard, Goethestr. 61, 34119 Kassel, www.zapchen-kassel.de

Dr. med., FA für Psychiatrie/Psychotherapie, FA für Psychotherapeut.
Medizin in eigener Praxis, Körperpsychotherapeut, autorisierter Lehrer für
ZAPCHEN, Mitbegründer ZAPCHEN TSOKPA Institut Kassel. 

Hammer, Cornelia, Friedrich-Ebert-Str. 159, 34119 Kassel, 
www.zapchen-kassel.de

Psychologische Psychotherapeutin (tiefenpsycholog. orientiert), Körperthe-
rapeutin, Psychoonkologin, niedergelassen seit 1985, autorisierte Lehrerin
für ZAPCHEN, Mitbegründerin ZAPCHEN TSOKPA Institut Kassel. 

Hartmann-Kottek Dr., Lotte, Eichholzweg 8A, 34132 Kassel, 
lotte.hartmann-kottek@t-online.de

Dr. med., Dipl. Psych, FÄ für Psychosomatische und Innere Medizin, Neu-
rologie und Psychiatrie/Psychotherapie. Lehrtherapeutin für Gestalttherapie.
Aus- und Weiterbildungsermächtigte für TP (LÄK u. LPPKJP Hessen). Ehem.
Ltde. Ärztin der Abteilung für Psychiatrie/Psychotherapie/Psychosomatik
(HWK Zwesten). DKPM, EAGT, WAP, DDGAP e.V.

Heisterkamp, Günter, Stolsheide 5, 40883 Ratingen,
Guenter.Heisterkamp@gmx.de

Univ.-Prof. im Ruhestand, Dr. phil., Dipl. Psych., war zuletzt an der Uni-
versität Essen in den Bereichen Pädagogische und Klinische Psychologie
tätig. Er ist Lehr- und Kontrollanalytiker sowie Gruppenanalytiker und
Teamsupervisor. Er hat mehrere Bücher und zahlreiche Aufsätze zur leib-
lichen Dimension des psychoanalytischen Behandlungsgeschehens sowie
zur Atmosphäre und Freude in Psychotherapie und Psychoanalyse veröf-
fentlicht.
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Henrich, Inge, Habichtswald-Klinik, Wigandstr. 1, 34131 Kassel,
henrich@habichtswaldklinik.de

Kinder- und Jugendpsychotherapeutin, Ausbildungen in Psychodrama und
Bewegungstherapie, 2-jährige Tanzausbildung mit Schwerpunkt „Medi-
tativer Tanz“, Meditationslehrerin (Zen). Seit 28 Jahren psychotherapeuti-
sche Tätigkeit in der Habichtswald-Klinik. Seit 17 Jahren u.a. auch Leitung
von Tanz- und Meditationsgruppen.

Hollick, Ulrike, An der neuen Schule 6a, 35096 Weimar (Lahn), 
Praxis-Hollick@web.de

Diplom-Psychologin, Psychologische Psychotherapeutin, tätig in freier
Praxis mit Kindern, Jugendlichen und Erwachsenen, Lehrbeauftragte an
der Philipps-Universität Marburg für Kinderspieltherapie, Ausbilderin in
Personenzentrierter Beratung mit Kindern und Jugendlichen (GwG).

Horowitz, Gidon, Hauptstr. 14a, 79252 Stegen, 
horowitz@maerchenschatz.de, www.maerchenschatz.de

Märchenerzähler und Schriftsteller, Autor mehrerer Märchenbücher. Psy-
chologischer Psychotherapeut in eigener Praxis. (Psychotherapie/Psycho-
analyse, DGAP, IGfAP).

Janssen, Angela, Sachsenstr. 8, 34131 Kassel, JanssenPsych@t-online.de

FÄ für Psychosomatische Medizin und Psychotherapie, Praxis- und Semi-
nartätigkeit mit transpersonaler Prozessbegleitung, körperorientierter
gestalttherapeutischer Psychosynthese, systemischer Aufstellungsarbeit
und Buddhistischer BewusstseinsPraxis, Dragon Dreaming Trainerin,
Mitbegründerin von Transition-town-Kassel: www.ttKassel.de.

Janssen, Norbert, Sachsenstr. 8, 34131 Kassel, JanssenPsych@t-online.de

Psychologischer Psychotherapeut, Ausbildungen in Gestalttherapie, Kör-
perpsychotherapie, therapeutischer Psychosynthese. Arbeitsschwerpunk-
te: Therapie, Weiterbildung, Supervision unter besonderer Berücksich-
tigung gestalt- und traumatherapeutischer, systemischer und transpersona-
ler Perspektiven, Dragon Dreaming Trainer, Vorstandsmitglied des WAP.

Jürgens-Jahnert, Stephan, Im Ketzergrund 24, 35083 Wetter, 
juergens-jahnertpraxis@web.de

Diplom-Psychologe, Psychologischer Psychotherapeut, Kinder- und
Jugendlichenpsychotherapeut, personzentrierte und tiefenpsychologisch
fundierte Psychotherapie, tätig in freier Praxis mit Kindern, Jugendlichen
und Erwachsenen.

Kapaun, Petra, Hoheluftchaussee 36, 20253 Hamburg, praxis@kinderaerzte-
hoheluftchaussee.de, www.kinderaerzte-hoheluftchaussee.de

Dr. med., Fachärztin für Kinderheilkunde und Jugendmedizin mit
Weiterbildung in Kinder- und Jugendlichenpsychotherapie am Fritz Perls
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Institut für Integrative Therapie (FPI-EAG) und der Arbeitsgemeinschaft für
integrative Psychoanalyse, Psychotherapie & Psychosomatik Hamburg e.V.
(APH-DPGT), Arbeitsschwerpunkte: Frühe Hilfen, Beratung für Eltern von
Kindern 0 bis 3 Jahre, Sozialpädiatrie und Psychotherapie.

Kellner, Irena, Landgraf-Karl-Str. 2, 34131 Kassel, renakellner@t-online.de

Fachärztin für Psychotherapie/Psychotherapeutische Medizin/Allgemein-
medizin. Fachärztinnenausbildungen: langjährige Mitarbeit in Kliniken,
Praxen und Notdienst. Seit 1995 niedergelassen in eigener Vertragspraxis
für psychodynamische Psychotherapie, Supervision, Coaching. WB in
Gestalttherapie, PIT, EMDR (Emdria), Tanztherapie, Tanz, Körpertherapie.
Psychoonkologie. Energetische Psychotherapie, Inner-Family-System-Ar-
beit. MG: DeGPT, AKF, BVVP.

Klehr, Barbara, Nehringstraße 19, 14059 Berlin, barbara.klehr@die-gorillas.de

Ausbildung in Schauspiel, Gesang und Tanz, Weiterbildung in Musikthera-
pie, Psychotherapie nach HPG. Seit 1998 Schauspielerin für Improvisa-
tionstheater im Ensemble Die Gorillas, Berlin (Gründungsmit-glied).
Trainings für Firmen, Dozentin an der Improschule der Gorillas, am UdK
Carreer College Berlin, ISFF Berlin, Hochschule für Heilpädagogik Zürich.

Koemeda-Lutz, Margit, Fruthwilerstraße 70, CH-8272 Ermatingen, 
www.koemeda.ch; koemeda@bluewin.ch

Dr. Dipl. Psych., Psychotherapeutin ASP, Lehrtherapeutin, Supervisorin
und Ausbilderin SGBAT, IIBA. Schweizer Charta für Psychotherapie –
Mitglied der Wissenschaftskommision; Redaktionsmitglied bei Psycho-
therapiewissenschaft und Bioenergetic Analysis.. Verschiedene Publika-
tionen zu körperpsychotherapeutischen Themen, insbesondere zur
Wirksamkeitsforschung. 

Kopka, Eva R., Pirminiusstr. 3, 66440 Blieskastel, eva-kopka@gmx.de

Dr. med., Fachärztin für Psychosomatische Medizin und Psychotherapie
(VT), Zusatzbezeichnung Psychotherapie (tiefenpsychologisch), Syste-
mische Einzel-, Paar- und Familientherapie und -beratung (SGST). Ober-
ärztin in einer psychosomatischen Fachklinik.

Kraft, Reinhard, Kapellenstr. 5, 97253 Gaukönigshofen/Wolkshausen, 
kraftreinhard@web.de

Ausbildung zum Bildhauer und Geigenbaumeister, Ausbildung in der
Arbeit am Tonfeld® bei Professor Heinz Deuser, langjährige Bildhauer-
tätigkeit und Entwicklung der Arbeit am Stein gemeinsam mit Lutz und
Silvia Freyer, Zenschulung bei Joan Rieck und Henry Shukman.

Labatzki, Uwe, Am Hähnchen 14, 53229 Bonn, nc-labatzuw@netcologne.de

Dipl.Pädagoge: Studium der Erziehungswissenschaften, Psychologie,
Soziologie, Bildende Kunst und ihrer Didaktik. Approbation als analytischer
und tiefenpsychologisch fundierter Kinder- und Jugendlichenpsychothera-
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peut. Graduierung zum Kunsttherapeuten (DGKT). Weiterbildung in
Psychotraumatologie (EMDR). Fortbildung in Systemischer Beratung  und
Coaching. Zertifizierung als Erziehungs- und Familienberater (BKE). Dozent,
Supervisor und Lehrtherapeut an der Köln Bonner Akademie für
Psychotherapie (KBAP). Langjährige Tätigkeit in einer Erziehungsberatungs-
stelle. Langjähriger Lehrbeauftragter an der Universität Bonn, der
Katholischen Hochschule für Sozialwesen Freiburg und der Sigmund-Freud
Universität, Wien/Berlin. Eigene psychotherapeutische Praxis, Bonn.

Möller, Heidi, Fachbereich 01, Institut für Psychologie, Holländische Str. 36-38,
34127 Kassel, heidi.moeller@uni-kassel.de

Prof. Dr. phil., Dipl. Psych., Psychoanalytikerin, Organisationsberaterin,
Supervisorin und Coach. 2002 Universität Innsbruck Lehrstuhl für
Kommunikationspsychologie und Psychotherapie, 2004 Gründungsdeka-
nin der Fakultät für Bildungswissenschaften. Seit 2007 Professorin für
Theorie und Methodik der Beratung an der Universität Kassel, Institut für
Psychologie, Dekanin des Fachbereichs Humanwissenschaften.

Prünte, Thomas, Große Rainstr. 41, 22765 Hamburg, info@thomas-pruente.de

Geb. 1958 in Unna /Westfalen, Studium der Psychologie an der Univer-
sität Hamburg. Diplom-Psychologe, Psychologischer Psychotherapeut,
zertifizierter Senior-Coach und Supervisor BDP, EuroPsy-Zertifikat der
EFPA. Thomas Prünte führt seit 1990 in Hamburg eine psychotherapeuti-
sche Praxis und ist seit über 25 Jahren als Psychotherapeut, Supervisor,
Paartherapeut, Coach und Workshopleiter tätig. Er hat zahlreiche Artikel
und Bücher über den Umgang mit Belastungen und positiven wie schwie-
rigen Gefühlslagen veröffentlicht.

Rauchfleisch, Udo, Delsbergerallee 65, CH-4053 Basel,
www.udorauchfleisch.ch, Udo-Rauchfleisch@unibas.ch

Prof. Dr. phil., Fachpsychologe für Psychotherapie FSP/PPB, Psychoana-
lytiker DPG/DGPT, Psychotherapie, Diagnostik, Beratung.

Renaud, Marie-Paule, Uni Hamburg,  Lutterothstr. 88, 20255 Hamburg,
transformation@gotan.de

Lehrtherapeutin am EAG/FPI mit Schwerpunkt integrativer Leib- und Be-
wegungstherapie. Seit 1983 bietet sie verschiedene Seminare zur integra-
tiven Tangotherapie, Dramatherapie, therapeutisches Theater, Meditation
und Spiritualität an. 

Rost, Susanne, Mozartstr. 50, 42115 Wuppertal, suro@online.de

Diplom Pädagogin, Gestalttherapeutin DVG, Heilpraktikerin, freie Trainerin
für Gewaltfreie Kommunikation, Praxis für Einzel- und Paartherapie,
Supervision und Coaching, Seminartätigkeit als Gestalttrainerin (IGT e.V.), in
beruflicher Fortbildung für Erzieherinnen, div. Berufsgruppen mit Schwer-
punkt Stressabbau und Konfliktbewältigung, Lehrauftrag an Berufskolleg für
Gesundheit und Soziales.
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Schimmelpfeng, Reinhard, Wielandstr. 8, 28203 Bremen,
www.obertonmusik.com

Wirkt als Obertonkünstler, Obertonkomponist und Klangforscher. Seine
musikalischen Wurzeln liegen sowohl in der Musik westlicher Traditionen
als auch in außereuropäischen Musikkulturen. Als Obertonmusiker spielt
Schimmelpfeng mit seinem Soloprogramm in ganz Deutschland und dem
europäischen Ausland. Überdies hat er langjährige Erfahrung als Dozent
an deutschen Hochschulen, internationalen Kongressen und verschiede-
nen Fortbildungseinrichtungen in kirchlichen und therapeutischen
Arbeitsfeldern. Von ihm sind bislang sieben CDs und die DVD
„Schimmelpfengs Obertonschule – eine multimediale Lernumgebung zur
Einführung in die Kunst des Obertongesanges“ erschienen.

Schmucker, Andrea, Oberer Gießelring 10, 97236 Lindelbach

M.A., Studium der Germanistik, Soziologie und Romanistik mit Magister
Abschluss, Psychotherapeutin (HP), Körper-, Energie- und Trancearbeit.
Langjährige Tätigkeit als Tai-Chi- und Meditations-Lehrerin. Zusammen-
arbeit mit Wolfgang Strobel seit 1996, mit ihm und Ulrike Strobel seit
2000 Teamleitung in den Weiterbildungsgruppen des von ihm in den 
90er Jahren gegründeten Weiterbildungs-Instituts für Musik-, Körper- und
Trancetherapie.

Spreti, Flora Gräfin von, Klinik für Psychiatrie und Psychotherapie der TU
München, Ismaninger Str. 22, 81675 München, von.Spreti@lrz.tu-muenchen.de

Prof. Kunsttherapeutin, Künstlerin (AdBK), Lehrtherapeutin, Supervisorin,
Dozentin Hochschule f. Kunsttherapie Nürtingen, Akademie der Bilden-
den Künste München, Hochschule für Bildende Kunst Dresden, TFP
München, Vorstandsmitglied des WAP.

Strobel, Wolfgang, Oberer Geißelring 10, 97236 Lindelbach,
anando@wolfgang-strobel.de

Dr. med., FA für Psychosomatische Medizin und Psychotherapie, Psycho-
analyse; FA für Neurologie und Psychiatrie in freier Praxis, Lehr-musikthera-
peut, Leiter des Weiterbildungsinstitutes für Musik-, Körper- und Trance-
Therapie. Lehrer f. Tantr. Kriya Yoga – Weiterbildungsermächtigung für
Balintgruppen. www.wolfgang-strobel.de.

van den Boom, Anne, Wesetalstr. 16, 34539 Edertal-Kleinern,
AnnevandenBoom@gmx.de

Dipl. Sozialarbeiterin, Tanztherapeutin – Ausbilderin/Lehrtherapeutin und
Supervisorin BTD, Mitarbeiterin der Wicker-Klinik, Abtl. Psychosomatik/
Traumatherapie seit 1996, Freie Mitarbeiterin in unterschiedlichen
Ausbildungsinstituten im In- und Ausland. Aus- und Fortbildungen in 
Musik-, Körper- und Trance Therapie, MBSR, Yoga, Kreistänze, Authentische
Bewegung sowie Ausdruckstanz und Life-Art-Process.
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Voltz, Elke, Christophstr. 6, 72072 Tübingen, 
www.kicklaluna.com, www.elkevoltz.de

Sängerin, Songwriterin, Stimmermutigerin, Dipl. Sozialarbeiterin.
Seminare und Unterricht im Bereich ganzheitlicher Stimmentfaltung und
Gesang.

Konzerte und Kurse im In-und Ausland. Veröffentlichung von 10 CDs, u.a.
mit ihrer Band „Kick La Luna“. Aktuelle Mitsing CD „Free your soul - Free
your voice“ Herz & Kraftlieder. Ihre Lieder und ihr Gesang sind das Mittel,
um ihrer Seele Ausdruck zu verleihen und Körper und Geist zu harmoni-
sieren. Dies gibt sie heute auch, in ihren Kursen, mit Begeisterung weiter. 

Weik, Susanne Saheta, Heinrich-Heine-Str. 28, 34596 Bad Zwesten. JG 51
www.susanne-weik.de 

Erziehungswissenschaftlerin M.A., Heilpraktikerin (Psychotherapie) in ei-
gener Praxis in Bad Wildungen, Hakomi-Therapeutin, Biodynamik, kör-
perorientierte Traumatherapie S.E., Kurse und Fortbildungen in ressour-
cenorientierter Innerer Kind Arbeit, Arbeit mit Inneren Anteilen, Potential-
entwicklung u.a., Autorin von „Kraftquelle Inneres Kind“.
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Weitere Informationen für die Teilnehmerinnen und Teilnehmer

Zertifizierung und Akkreditierung
Dieser Kongress ist zur Zertifizierung bei der Landesärztekammer Hessen und zur
Akkreditierung bei der Landeskammer für Psychologische PsychotherapeutInnen
und Kinder- und Jugendlichen-PsychotherapeutInnen (LPPKJP) Hessen angemel-
det. Für den 30. Kongress 2015 wurden für den vollständigen Besuch der
Veranstaltungen von beiden Landeskammern 42 Fortbildungspunkte anerkannt.
Fortbildungspunkte werden von der LÄK nur bei Vorliegen eines Barcode-
Aufklebers anerkannt!

Fort- und Weiterbildungsbescheinigungen
bekommen Sie zum Abschluss der Kurse oder Seminare von Ihren Kursleitern/
Kursleiterinnen ausgehändigt. Die meisten der Kurse können als Bausteine für
unterschiedliche Weiterbildungen anerkannt werden.

Bildungsurlaub
Die Anerkennung auf Bildungsurlaub für die WAP-Tagung wurde beantragt.
Zusätzlich mit der Tagungskarte erhalten Sie eine Eintrittskarte für die Kurhessen-
Therme in Kassel.

Anmeldung
Bitte mit der Anmeldekarte (Umschlag). Die Anmeldung ist rechtsverbindlich. 
Bitte geben Sie bei Ihrer Anmeldung unbedingt zwei Ausweichkurse an. 
Falls der von Ihnen bevorzugte Kurs schon belegt ist oder nicht zustande kommt,
werden wir Sie in Ihrer 2. bzw. 3. Wahl fest anmelden. Voraussetzung für das
Stattfinden eines Kurses oder Seminars ist die Belegung mit der Hälfte der im
Programm angegebenen Plätze bzw. mit einer Mindestbelegung von 8 Personen.

Tagungsgebühren 2016

Tagungskarte
gültig für alle Vorträge inkl. Abendprogramm Euro   90,–
Tageskarte
gültig für die Vorträge eines Tages Euro   20,–

Kurs- und Seminargebühren
je Zeitblock (A- oder B-Zeit, 5 Doppelstunden) Euro   90,–
für Doppelkurse (AB-Zeit, 10 Doppelstunden) Euro 180,–

Kurse und Seminare sind nur mit der Tagungskarte buchbar. 

Studierende und Arbeitslose (Nachweis!) zahlen die Hälfte. 
Für Kurswechsel vor der Tagung berechnen wir Euro   10,–
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Die Anmeldebestätigung erhalten Sie frühestens ab Dezember 2015 (beziehungs-
weise sobald absehbar ist, dass Ihre gewählten Kurse/Seminare stattfinden wer-
den) zusammen mit der Abrechnung Ihrer Gebühren. Unsere Abrechnung gilt als
Quittung für das Finanzamt, wenn sie mit dem Zahlungsbeleg zusammen einge-
reicht wird.
Bitte bezahlen Sie die Tagungs- und Kursgebühren sofort nach Erhalt unserer
Abrechnung auf das 

Konto-Nr. 02026011 (BLZ 523 500 05)
IBAN: DE22 5235 0005 0002 0260 11 · BIC: HELADEF1KOR
Sparkasse Waldeck-Frankenberg

unter Angabe der Rechnungsnummer.

Ihre Unterlagen, Tagungsausweis etc. erhalten Sie kurz vor Beginn der Tagung
zugeschickt. Studierende und Arbeitslose erhalten ihren Tagungsausweis gegen
Vorlage ihres gültigen Studienausweises bzw. einer Bescheinigung von der
Agentur für Arbeit im Tagungsbüro, sofern eine gültige Bescheinigung nicht schon
bei der Anmeldung mitgeschickt wurde.

Anmeldeschluss: 07. Februar 2016, spätere Anmeldungen werden je nach An-
meldedichte noch entgegengenommen.

Absagen

Bei Eingang von Absagen bis zum 07.02.2016 werden Ihnen die Kosten abzüglich
einer Bearbeitungsgebühr von € 25,– zurückerstattet bzw. wird die Bearbeitungs-
gebühr fällig. Bei späterer Absage ist die Kurs-Gebühr in voller Höhe zu beglei-
chen, auch bei einer Buchung nach der Deadline, es sei denn, Sie können uns
eine/n Ersatzteilnehmer/in benennen. Es werden nur schriftliche Absagen aner-
kannt. Ein Nichtbezahlen der von uns zugesandten Abrechnung ersetzt keine
schriftliche Absage. Wenn wir Ihnen einen Platz in einem oder zwei Ihrer gewähl-
ten Ausweichkurse zuteilen müssen, berechtigt Sie das nicht zu einer kostenfrei-
en Absage.

Tagungsräume
Die Tagungsräume befinden sich in 34537 Bad Wildungen in der Wandelhalle,
Georg-Viktor-Quelle 3, im Maritim-Badehotel, Dr.-Marc-Str. 4, in der Wicker-
Klinik, Fürst-Friedrich-Str. 2 – 4, in der Klinik am Homberg, Herzog-Georg-
Weg 2 und im Treffpunkt, Hufelandstraße 12.

Ort
Das Tagungsbüro befindet sich (nur während der Tagung!) im Foyer der Wandel-
halle · Telefon (0 56 21) 96 79 60.

Öffnungszeiten: Samstag: 8.45 – 13.00 Uhr
Sonntag – Dienstag: 8.45 – 12.00 Uhr
Mittwoch: 12.30 – 13.30 Uhr
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Öffentliche Abendveranstaltungen

Sonntag, 13. März 2016, 19.30 Uhr

»Ayurveda – traditionelle Medzin und moderne Heilkunde«
Vortrag: Dr. Ananda Samir Chopra

(Wandelhalle, Quellensaal)

Montag, 14. März 2016, 20.00 Uhr – Film 

»Brot und Tulpen«
Regie: Silvio Soldini, Dauer: 114 Min.

Auf einer Busreise wird Rosabella, eine Hausfrau aus Pescara, 
in einem Autobahnrestaurant von ihrer Familie vergessen. 

Ein wenig beleidigt, mag sie nicht darauf warten, dass jemand 
von ihrer Familie zurückkommt, um sie abzuholen, 

und beschließt stattdessen, auf eigene Faust nach Hause zu reisen. 
Doch sie findet sich wieder in einem Auto nach Venedig, 

wo sie noch niemals war . . .

(Wandelhalle, Quellensaal) 

Ankündigung 

Der 32. Kongress des Wildunger Arbeitskreises für Psychotherapie e.V. findet
vom 18. bis 22.03.2017 in Bad Wildungen, Wandelhalle im Kurpark, statt. 

Arbeitsthema: 
»Heimat – Wem gehört meine Welt«
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Eine Tagung ganz für Sie!

WAP ist ein alternativer Psychotherapie-Kongress in entspannter Atmosphäre:

• ein unterstützender Geist aus Tradition und neuen Ideen
• Länder und Schulen übergreifend, also einmalig in seiner Artenvielfalt
• hochwertige Kombination aus Vorträgen und Seminaren (Kleingruppen)
• ganzheitlicher Ansatz mit einem breiten Angebot: anwendungsbezogen,

wissenschaftlich, philosophisch, künstlerisch, spirituell
• attraktives Preis-Leistungs-Verhältnis
• kulturelles Rahmenprogramm

Also freuen Sie sich auf: Begegnen – Lernen – Wohlfühlen

Sie kommen schon mehrmals zur WAP?

Sie freuen sich, bekannte und vertraute Gesichter wiederzusehen?

• Dieser Kongress ist für Sie immer wieder Wohlfühlerlebnis und Lebens-
qualität?

• Sie sind verzaubert von dem charmanten Bad Wildungen mit seiner
malerischen Fachwerk-Altstadt, den heilenden Quellen und dem reiz-
vollen Kurpark?

• Sie lieben diese naturnahe Oase der Ruhe und Erholung?

Schön! Sagen Sie es doch einfach weiter und empfehlen Sie uns!

Aussteller im Kurhaus Foyer:
Allton Musikinstrumente, BuchLAND Buchhandlung, Heidi Hars Keramik, Iris Schulz
BeLichtungen, Traumrauch Klangschalen und Räucherwerk
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